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Lehrmeiſterin „Erfahrung“. 


In unſerer raſchlebigen Zeit wird es ſelbſt Manchen, 
die in den Jahren 1884/85 die parlamentariſchen Kämpfe um 
die Errichtung ſubventionirter Reichsdampfer⸗ 
linien nach Oſtaſien und Auſtralien aus nächſter 
Nähe beobachtet haben, ſchwer werden, ſich in die damalige 
Stimmung hineinzuverſetzen und die Entrüſtung zu verſtehen, 
mit der die freiſinnige Partei verfolgt wurde, weil ſie in 
Abrede ſtellte, daß auf dieſem Wege der deutſchen Induſtrie 
neue Abſatzwege eröffnet werden könnten. Seit am 30. Juni 
1886 der Lloyddampfer „Oder“ nach einer, wie es damals 
hieß, erhebenden patriotiſchen Feier, an der Vertreter der oberſten 
Reichs⸗ und bremiſchen Staatsbehörden, zahlreiche Mitglieder 
des Bundesraths und des Reichstags, die Vertreter der 

andels kammern und induſtrieller Vereine der Rheinprovinz 
und Weſtfalen und des Königreichs Sachſen theilgenommen 
hatten, die erſte Reiſe nach Oſtaſien angetreten hat, ſind über 
ſechs Jahre verfloſſen und ſo darf man wohl fragen, ob denn 
wirklich dieſes mit Reichsmitteln unterſtützte Unternehmen auch 
nur einen kleinen Theil der ausſchweifenden Hoffnungen erfüllt 
hat, welche damals an daſſelbe geknüpft wurden. Eine mächtige 
Förderung der Intereſſen der Induſtrie, für welche der Auf⸗ 
ſchluß neuer Abſatzgebiete als eine unabweisbare Nothwendigkeit 
bezeichnet wurde, verſprächen, ſo behaupteten damals die Ver⸗ 
treter der Regierung im Reichstage, neuere und verbeſſerte 
Transportmittel. Was die Kommunikation vermehre, erweitere 
auch den Handel und Verkehr, ſodaß man mit Recht ſage: 
Trade follows the flag. Es gab damals hoffnungsfreudige 
Mitglieder des Reichstags, die in der Gewährung einer Sub⸗ 
vention von 4,4 Mill. Mark für 15 Jahre an den Bremer 
„Norddeutſchen Lloyd“ den erſten Schritt zu einer Organiſa⸗ 
tion des geſammten überſeeiſchen Exportgeſchäfts ſehen wollten, 
für welches ſchnelle, ſichere und direkte Dampferverbindun⸗ 
gen, ein ſchneller, ſicherer und direkter Bankverkehr und als 
Beihilfe für beides die Bildung großer Exporthäuſer uner⸗ 
läßliche Vorbedingungen ſeien; eine Organiſation, die in allen 
Theilen einen exkluſiv nationalen Charakter tragen müſſe. Da 
die Regierung, jo wurde behauptet, im Beſitz fait aller in⸗ 
ländiſchen Verkehrsmittel ſei, jo ſei es nur eine natürliche 
Konſequenz, daß fie ſich auch in den Beſitz der Verlängerung 
derſelben, alſo des Seeverkehrs ſetzen, z. B. jpäter ſich des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd und der Hamburger Packetſchifffahrtsgeſellſchaft 
bemächtigen werde u. ſ. w. u. ſ. w. 

Wer die Verhandlungen, die in dieſen Tagen im Reichs⸗ 
tage über einige Abänderungen des damals beſchloſſenen Ge⸗ 
ſetzes ftattfanden, verfolgt hat, wird über dieſe Phantaſiege⸗ 
bilde nur lächeln können. Wie ſtehen denn die Dinge heute? 
Der Abg. Bamberger hat das Reſultat, inſoweit es ſich um den 
Handelsverkehr handelt, in folgenden Worten zuſammengefaßt: 
„Es ſind durch den Bremer Lloyd jährlich nach Auſtralien, 
China und Japan für 16 bis 17 Mill. M. Waaren befördert 
worden. Einmal iſt es auf 20 Mill. geſtiegen, in der letzten 
Zeit aber wieder auf 18 Mill. zurückgegangen. Hamburg hat 
55 bis 60 Mill. ohne Subvention nach dieſen Gegen⸗ 
den verfrachtet.“ Die nicht ſubventionirte Dampfſchifffahrt, die 
im Jahre 1885 dem Untergange geweiht ſchien, hat alſo die 
Bremer ſubventionirte Linie bedeutend überflügelt. Das Haupt⸗ 
verdienſt der ſubventionirten Linie iſt, daß ſie jährlich zwiſchen 
3000 und 5000 Perſonen — engliſche Auswanderer — mit⸗ 
telſt deutſcher Subventionsgelder billiger als ſonſt nach Auſtra⸗ 
lien befördert hat! Und was noch ſchlimmer iſt, das Unter⸗ 
nehmen hat l nicht nur dem Handel keinen erheblichen Vortheil ge: 
bracht, es hat ſich auch als unrentabel herausgeſtellt. Der Nord⸗ 
deutſche Lloyd hat bis Ende 1892 blos an Abſchreibungen 
und Ausgaben etwa 11 Mill. M. verloren oder unter Zu⸗ 
rechnung der Zinſen des 1 der Schiffe 16 Mill. M. 
Dazu kommt die in ſechs Ja ren gezahlte Reichsſubvention 
mit 26 Mill. Alſo ſind 40 Millionen bis jetzt ſchon nutzlos 
geopfert, d. h. jo viel, als das ganze Kapital des Bremer 

loyds beträgt. Wahrlich, die Hamburger Rheder, die in der 
Konkurrenz um die Subvention im Jahre 1885 von Bremen 
beschlagen wurden, haben alle Urſache, ſich zu ihrer Nieder⸗ 
age zu gratuliren. 

Was Staatsſekretär v. Stephan auf die Bamberger ſchen 

achweiſungen zu erwidern wußte, giebt erſt ein vollkommenes 
Bild des Rückſchlags, den die Erfahrungen der letzten jechs 
Jahre ſelbſt auf die Regierungskreiſe hervorgebracht haben. 
Er berief ſich darauf, daß das Geld doch nicht geradezu ins 
Waſſer geworfen, ſondern für den Bau von Schiffen u. |. w. 
erwendet worden — in Rhederkreiſen klagt man bekanntlich 
cht über den Mangel, ſondern über den Ueberfluß an 
iffen — daß Kohlen verbraucht worden ſeien u. ſ. w.! 


Das wichtigſte Argument des Herrn v. Stephan aber war das den internationalen Sozialiſtenkongreß in Zürich abwarten ſolle. 


folgende: „Stellen Sie ſich auf den Standpunkt, rief er 
triumphirend aus, derjenigen Landsleute, die in fremden Welt⸗ 
theilen leben und dort ihre Geſchäfte treiben, wenn dieſe die 
deutſche Flagge erblicken, die auf dem Meere durch 
dieſe großen Schiffsreiſen dahin geführt wird.“ Ja, in der 
That, das iſt großartig. Vierzig Millionen Mark ſind in 
ſechs Jahren verpulvert worden, damit unſere deutſchen Lands⸗ 
leute in China, Japan und Auſtralien, die keinen Heller zu 
der Subvention beiſteuern, das Vergnügen haben, alle vier 
Wochen die deutſche Flagge an dem Maſt der Reichspoſt⸗ 
dampfer zu erblicken. 

Wenn der Vorſch lag, der Sache ein Ende zu machen und 
dem Norddeutſchen Lloyd für den Reſt der Vertragsdauer eine 
anſtändige Abfindungsſumme zu zahlen, keinen Anklang findet, 
ſo erklärt ſich das nur daraus, daß alle Betheiligten ſich zur Zeit 
noch ſchämen, ihren Irrthum einzugeſtehen und anzuerkennen, 
daß eine künſtliche Förderung der Rhederei, der Induſtrie und 
des Handels nicht möglich iſt. Man wird alſo noch weitere 
36 Mill. M. Reichsgelder — ganz abgeſehen von dem wei⸗ 
terem Verluſte des Bremer Lloyd — einer fata morgana, 
einen unrentablen Unternehmen opfern, lediglich um nicht 
Ali einzugeftehen, daß man ſich im Jahre 1885 „ge 
rrt“ hat. 


Deutſchland. 

Berlin, 2. März. [(„Mauſerung“. Verrin⸗ 
gerung des Lehrerbedarfs. Gewerkſchafts⸗ 
bewegung. Unabhängige Sozialiſten.] Der 
vom Abg. Bebel gebrauchte Ausdruck von der wiederholten 
„Mauſerung“ der ſozialiſtiſchen Partei war durch ſeine Unge⸗ 
wöhnlichkeit in dieſem Sinne vielfach aufgefallen. Mancher 
mußte erſt nach der Bedeutung dieſes Wortes fragen. Uns 
wird geſagt, daß das Wort „Mauſerung“ im Sinne geiſtiger 
Entwickelung oder Umbildung zuerſt von dem Chemiker Lie⸗ 
big gebraucht worden iſt, der von einer naturwiſſenſchaftlichen 
und mathematiſchen Mauſerung, die er durchzumachen gehabt 
habe, ſprach. Daß dieſer bildliche Ausdruck nicht üblich ge⸗ 
worden iſt, liegt, wie uns ſcheint, an dem, das äſthetiſche Ge⸗ 
fühl wenig befriedigenden Vergleich der geiſtigen Entwickelung 
des Menſchen mit typiſchen Veränderungen in der Thierwelt. 
Die Stadt Berlin wird, nach dem Etat für das Jahr 
1893/94, künftig nahezu den zehnten Theil ihrer höheren 
Lehrer ſparen. Es iſt dies eine Folge der Verminderung der 
Unterrichtsſtundenzahl in den neuen Lehrplänen. Da die Lehrer 
auch weiterhin zu ihrer vollen Zahl von Pflichtſtunden heran⸗ 
gezogen werden ſollen, ſo werden von 388 Stellen an unſeren 
ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten 36 überflüſſig und ſollen, dem 
Etat zufolge, allmälich eingezogen werden, indem bei eintreten⸗ 
den Stellenerledigungen keine Neubeſetzung erfolgt. Für die 
Lehrer ſchließt dies Verfahren allerdings eine Verminderung 
der Ausſicht auf Avancement ein; doch war dies in Folge der 
Stundenzahlverminderung natürlich vorauszuſehen. Wenn die 
„Kreuzztg.“ aus dieſer Sache Kapital zu ſchlagen verſucht, in⸗ 
dem ſie die Liberalen als lehrerfeindlich denunzirt, ſo liegt die 
Abſicht auf der Hand; einen poſitiven Gegenvorſchlag weiß das 
den Lehrern plötzlich ſo wohlgeſinnte Blatt aber nicht zu 
machen. — — Die ſozialdemokratiſche Gewerkſchaftsbewegung 
iſt ſchon ſeit geraumer Zeit recht ſtill. Gegenwärtig aber 
ſcheint die Stagnation beinahe vollſtändig zu ſein. Im „Vor⸗ 
wärts“ ſind die Anzeigen gewerkſchaftlicher Verſammlungen 
ſpärlich, und die wenigen, die ſtattfinden, weiſen einen ſehr ge⸗ 
ringen Beſuch auf. Möglicher Weiſe hat die ſehr intenſive 
und ausgedehnte Agitation für die Gewerbegerichts⸗Wahlen 
eine Erſchöpfung an Kraft oder auch an Geldmitteln herbeige⸗ 
führt. Von den Zentraliſationen, für die ſich der Halleſche 
Parteitag erklärte, und mehr noch von der Verſchmelzung der 
kleineren Fachvereine zu Unionen (der geſammten Metall⸗, 
Holz⸗, Lederarbeiter u. ſ. w.) hatte man ſich große Dinge ver⸗ 
ſprochen, die bisher nicht eingetroffen ſind. Jedenfalls wirkt 
aber auch die allgemeine wirthſchaftliche Depreſſion dazu mit, 
die Beſtrebungen der Gewerkſchaften auf Verbeſſerung ihrer 
materiellen Bedingungen zur Zeit ziemlich ausſichtslos zu 
machen. — — Das Projekt eines gemeinſamen internationalen 
Kongreſſes der Anarchiſten und oppoſitionellen Sozialiſten 
kann als geſcheitert angeſehen werden. Bei den deutſchen un⸗ 
abhängigen Sozialiſten beſteht keine Neigung, mit den Anar⸗ 
chiſten gemeinſame Sache zu machen. Dagegen hat das Organ 
der Unabbängigen die Frage eines nationalen Kongreſſes zur 
Erörterung geſtellt, und ſelbſt dieſer Vorſchlag hat bisher mehr 
Gegner als Freunde gefunden. Es iſt eingewendet worden, 
daß die Agitation ſich überall nach den örtlichen W 
richten müſſe, daß die Autorität eines Delegirten⸗Kongreſſes 
eine zweifelhafte Berechtigung beſitze, und daß man vor Allem 


Dieſen wollen die Unabhängigen bekanntlich beſchicken, und zwar 
ſo zahlreich, als es die Verhältniſſe nur erlauben. Daß ſie 
vom Kongreß ausgeſchloſſen werden würden, iſt bei der ihnen 
freundlichen Haltung der holländiſchen und bei der neutralen 
Stellung faſt aller anderen nichtdeutſchen „Genoſſen“ nicht zu 
vermuthen. 

— Wie die „Nat.⸗Ztg.“ zuverläſſig erfährt, iſt die 
deutſche Note, in der die ruſſiſchen Forderungen wegen des 
deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrages beant⸗ 
wortet worden find, auch jetzt noch nicht nach St. Peters burg 
abgegangen. Danach läßt ſich der Werth der Meldungen 
über eine bereits erfolgte Verſtändigung wegen der ruſſiſchen 
Zollſätze ermeſſen. 

— Bezüglich des vielumſtrittenen Erlaſſes des Grafen 
Zedlitz vom 6. Januar 1892 betreffend den Religionsunterricht 
der Diſſidentenkinder erklärt der Kultusminiſter in 
einer neuerdings an die Provinzialſchulkollegien gerichteten 
Verfügung, daß die Beſtimmungen dieſes Erlaſſes, da derſelbe 
den allgemeinen geſetzlichen Schulzwang zur Vorausſetzung 
nehme, auf die Schüler höherer Lehranſtalten 
nicht ohne Weiteres Anwendung finden könne. 
Falls Diſſidenten, für ihre höhere Schulen beſuchenden 
Kinder Dispenſation vom Religionsunterrichte nachſuchen, ſoll 
jedes einzelne Geſuch dem Miniſter unterbreitet und 
defjen Entſcheidung darüber eingeholt werden, inwieweit dem⸗ 
ſelben mit Rückſicht auf die erziehliche und unterrichtliche Auf⸗ 
gabe der Schule Folge zu geben iſt. Die „Germania“, 
wir dieſe intereſſante Mittheilung entnehmen, begleitet dieſelbe 
mit folgenden Bemerkungen: 

„So wenig wie mit dem Erlaß vom 6. Januar 1892, ebenſo 
wenig können wir uns mit der neuerlichen Verfügung des Kultus⸗ 
miniſters einverſtanden erklären, zund zwar aus dem prinzi⸗ 
8 Grunde, weil das, was den Elementarſchulen 
n Bezug auf Religionsunterricht „recht“ iſt, den höheren Lehr⸗ 
anſtalten „billig“ ſein muß. Es macht einen peinlichen Eindruck, 
daß den diſſidentiſchen Vätern, welche das Geld dazu haben, ihre 
Söhne auf höhere Lehranſtalten zu ſchicken, eine Dis⸗ 
penſation derſelben vom Religionsunterrichte ſeitens des 
Kultusmintiſters gewährt werden kann, während für die 
Volksſchule allgemein der Zwang beſtehen bleiben ſoll.“ 

Wir haben, da die „Germania“ die Sache richtig be⸗ 
leuchtet, dem nichts hinzuzufügen. 

— Die Freunde der Reform des höheren 
Mädchenſchulweſens haben eine Zeit lang gehofft, 
es werde noch zur Berathung der einſchlägigen Fragen eine 
Konferenz ähnlich der Dezember⸗Konferenz einberufen werden. 
Nach der „Poſt“ glaubt der Unterrichts miniſter nicht, ſich von 
einem ſolchen Modus etwas Erſprießliches zu verſprechen. 

— Je längere Zeit nach der Tivoliverſammlung 
der Agrarier verſtreicht, um ſo größer wird die Zahl der 
Landwirthe, welche gegen das dort beliebte maßloſe Treiben 
Widerſpruch erheben. So veröffentlicht jetzt wieder ein Land⸗ 
wirth in einem weſtpreußiſchen Blatte eine Zuſchrift, welche 
die hauptſächlichſten Klagen der Tivolileute nicht anders be⸗ 
urtheilt wie die angeblich der Landwirthſchaft feindliche libe⸗ 
rale Preſſe. Wir entnehmen der Zuſchrift Folgendes: 

„Noch heute, nachdem die Zölle dreizehn Jahre in Kraft ſind, 
und jeder Landwirth ſich davon überzeugen konnte, daß die Zölle 
in den ſeltenſten Fällen ihren ganzen Einfluß auf den Preis des 
Getreldes ausgeübt haben, nämlich den Preis für das inländiſche 
Getreide um den Zoll höher im Preiſe gegen das ausländiſche 
Getreide zu erhalten (beute beträgt in Danzig die Differenz 18 M., 
148 M. fuͤr inländiſchen, 130 M. für rufſiſchen Weizen), noch beute 
bin ich der Anſicht, daß die Einführung der Zölle ein 
Unglück für unſer Vaterland und unheilbringend 
für die Landwirthſchaft geweſen iſt. Den Getreidehandel 
beherrſchen die Märkte Newyork, Amſterdam, London, Odeſſa, 
Berlin, und es war natürlich, daß, da die freie Bewegung im 
Getreidehandel gehemmt war, die Getreidevorräthe auf dieſen Stapel⸗ 
plätzen ſich ungeheuer mehrten und einen Preisdruck verurſachten, 
welcher nicht ſo unheilvoll in den ganzen achtziger Jahren geweſen 
wäre, wenn dieſe Getreidevorräthe ſich mehr verflacht hätten und 
nicht mit ihren enormen Zahlen der Schrecken jedes ſpekulativen 
Getreidehändlers geweſen wären. In den ſiebziger Jahren waren 
die Ernten viel größer und es wurden trotzdem höhere Preiſe erzielt 
wie im vorigen Jahrzehnt, und jeder unſerer Landwirthe verfütterte 
damals viel größere Getrelbemengen trotz höherer Preiſe, weil die ver⸗ 
edelten Produkte, wie Fettvieh, Butter, Wolle, ihm höhere Preiſe brachten 
wie ſelbſt das im hohen Preiſe ſtehende Getreide; es ging eben 
damals alles, weil unſer Fettvieh nach Frankreich und England 
ausgeführt werden konnte, wir dagegen billigeres Getreide und 
Magervieh aus Rußland zu Fütterungszwecken einführen konnten. 
unjer Weizen ging nach Skandinavien und England. Es war 
eie mit allen unſeren Nachbarvölkern, 
und wir befanden uns wohl dabei, hätten wir uns nie⸗ 
mals von dieſem Austauſch abgewandt, es wü uns beſſer 
gegangen ſein und beſſer geben!“ — Schließlich erbebt der Ver⸗ 
ſaſſer der Zuſchrift folgende beherzigenswerthe ahnung: „Wir 
wollen nicht vergeſſen, daß wir Landwirthe nicht die einzigen 
Staatsbürger ſind, und daß die Mehrheit der Anderen ebenfalls 
Berückſichtigung im Staate verlangen kann, und daß dieſelbe nicht 
dazu da iſt, für uns zu arbeiten und uns unſere Produkte zu hohen 
Preiſen abzunehmen, ſondern, daß die Mehrheit das Recht hat, 


dort zu kaufen, wo es am billigiten iſt. Stellen wir das Vater⸗ 
land höher als unſere Sonder⸗Intereſſen, und erbittern wir nicht 
die einzelnen Stände noch mehr, wie dies leider ſchon zu ſehr der 
all Sehr oft werden die Landwirthe durch das Spiel und 
e zu großartige Haus⸗ und Wirthſchaftsfüh⸗ 
run ie Grunde gerichtet; auch werden viele Landwirthe durch 
ihre Söhne, welche Offizier find, oder welche ſtudiren. ruinirt. Es 


müßte ein ſparſamer Geiſt in unſerem ganzen Wirthſchafts⸗ 
leben Platz greifen, dann würde die Noth nicht ſo groß ſein, wie 
Unſere Väter haben zu Anfang des Jahr⸗ 


fe thatſächlich fit. 
underts ſchwerere Zeiten gehabt, als wir fie durchzumachen haben; 
es iſt anders geworden, und ſie haben ſich durch eigener Hände 
Arbeit aus dieſer Noth befreit. Bei allen Dingen denken wir nicht 
nur an uns allein und an unſere Intereſſen, ſondern an die All⸗ 
gemeinheit und an unſer theures Vaterland.“ 

— Abg. Lutz ſieht fi genöthigt, feine herabſetzenden Aeuße⸗ 
ne über das Berliner Bier zu modifiziren. In einer Zuſchrift 
an die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt er, er habe nur in ſcherzhafter 
Weiſe geäußert, die Berliner könnten kein Bier brauen und keins 
trinken, damit aber nicht in beleidigender Weiſe den nach feiner 
Meinung vorhandenen Mangel an vollem Verſtändniß für Bier⸗ 
fragen bei den Norddeutſchen bezeichnet. Herr Lutz ſelbſt geſteht 
zu, daß ihm hierbei ein bedauerlicher Irrthum unterlaufen jet, da 
er der Meinung ſet, daß alle dunklen Berliner Biere unter einem 
beſtimmten Namen verkauft werden. Erſt nachträglich habe er 
erfahren, daß er damit den Namen einer beſtimmten angeſehenen 
Berliner Brauerei gemeint habe. „Er kenne dieſe in kleiner Weiſe und 
wolle ihr auch nicht zu nahe treten.“ — Die „Frſ. Ztg.“ bemerkt dazu: 
Herr Lutz muß ein ſeltſamer ſcherzhafter Herr ſein, wenn er glaubt, 
daß derartige herabſetzende Bemerkungen über die 1 
des Berliner Biers, wie er ſie gethan hat, nicht beleidigend wirken. 
Nur inſofern verräth die Berichtigung von Herrn Lutz eine aner⸗ 
kennenswerthe Selbſterkenntniß, als man ihn allerdings niemals 
recht ernſt genommen hat. Aus dem Zugeſtändniß ſeiner Un⸗ 
kenntniß der verſchiedenen Arten der Berliner Biere wird man 
wohl auch das wettere Zugeſtändniß entnehmen dürfen, daß er 
ebenſo von der Zuſammenſetzung des Berliner Biers nur vom 
Hörenſagen weiß. 

— Ueber Emin Paſcha ſchreibt Kompagnieführer 
Herrmann in einem Berichte aus Bukoba vom 
1. Oktober v. J.: 

„Ueber Emin Paſcha habe ich nichts Neues gehört; die Wa⸗ 
anda behaupten, daß der Araber ihn perſönlich erſchlug. Die 

raber bier, an den Kagerafähren find in großer Angſt, daß ich 
den Paſcha an ihnen räche.“ . 

Unter dem „Araber“ iſt jedenfalls der Führer der Man⸗ 
vema gemeint, die Emins Expedition am 12. März v. J. 
angeblich am Ituri vernichteten. 


— Die „Freiſ. St ſchreibt: Die Bedeutung des 
Finanzantrages Richter ſucht der „Reichsanzeiger durch 
eine 2 70 in ſeinem nichtamtlichen Theil herabzuſetzen, indem 
er fich darauf beruft, daß Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Maltzahn 
bei der Berathung der erſten Poſition des Richterſchen Antrags in 
der Kommiſſion ausdrücklich erklärt habe, er verwahre ſich dagegen, 
daß aus dem Schweigen der Vertreter der verbündeten Regierungen 
a den einzelnen Abſchnitten des Richterſchen Antrags etwa der 

Schluß gezogen werde, als ob ihrerſeits der Inhalt der Anträge 
für ue erachtet werde. — — folgert der „Reichsanzeiger“, 
daß es ein nichtberechtiater Verſuch jet, den Inhalt des Antrages 


Richter in ſeinen Einzelheiten durch die Autorität der Regierung 


u decken. — Wir hatten lediglich im Anſchluß an die genaue 
tedernabe des Antrages bemerkt, daß ſämmtliche in dem Antrage 
angefuhrten Zahlen an ſich von der Regierung als zutreffend an⸗ 
erkannt ſind und ſich alſo mit amtlich mitgetheilten Ziffern decken. 
Hierzu waren wir durchaus berechtigt, da die Zuſammenſtellun 
des Antrags Richter lediglich aus den von der Regierung ſelbſt 
— 7 Ueberſichten und Mittheilungen reſultirt, und für dieſe 
arf man wohl füglich die Autorität der Regierung in Anſpruch 
nehmen, ohne daß es dazu erſt einer beſonderen Anerkenntniß ſeitens 
des Reichsſchatzſekretärs bedarf. 
— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die bevorſtehende Ein⸗ 
führung der mitteleuropäiſchen Zeit in Deutſchland und 
war nicht bloß in allen Zeitangaben der ee ſon⸗ 
ern auch im ganzen bürgerlichen Leben hat bei den betheiligten 
Behörden ſchon Anlaß zu Erwägungen über die Maßregeln ge⸗ 
geben, durch welche die formelle nheitlichkeit der Zeitangaben 
nunmehr auch konſequent und vollſtändig zu verwirklichen ſein 
würden. Es liegt auf der Hand, daß nur durch energiſche und 
einheitliche Durchführung der geſetzlichen Beſtimmung in den Uhren⸗ 
angaben, namentlich durch die größtmögliche Sicherung der Ueber⸗ 
einſtimmung der Angaben aller öffentlichen Uhren im ganzen Lande 
der Fortgang der Geltung der alten Zeitangaben und die daraus 


* 


eig Unſicherheit verhütet werden kann. . 
aus im Intereſſe aller (auch im Sinne derjenigen, welche an eine 
dauernde Beſeitigung der Ortszeit zig glauben), daß die 15 


Es liegt durch 


Neuerung, welche jedenfalls für die Verkehrsanſtalten eine große 
Wohlthat bringen wird, rein und vollſtändig durchgeführt wird, 
damit entſcheidende Erfahrungen hinſichtlich derſelben gewonnen und 
das Urtheil darüber nicht durch Nebenumſtände getrübt wird. In 
dieſem Sinne würde es in hohem Grade wünſchenswerth ſein, daß 
nunmehr ihunlichſt bald auch von den Gemeindebehörden überall 
auf Einrichtungen zum Zweck der geſicherten zentralen Regulirung 
der öffentlichen Uhren im Anſchluß an die Eiſenbahnuhren Bedacht 
genommen wird. 

Görlitz, 1. März. Die vom Kultusminiſter genehmigte Auf⸗ 
n des hieſigen Realgymnaſiums vollzieht ſich 
unter höchſt merkwürdigen Formen. Den Eltern der Untertertianer 
iſt am Montag die Aufforderung zugegangen, ſich ſofort darüber 
zu erklären, ob ſie ihre Söhne, die nicht nach Obertertia verſetzt 
werden, nach der Gymnaſialtertia gehen laſſen oder ſie 1 
laſſen wollen. Nachdem der Miniſter früher einmal — z. B. im 


Neiſſer Falle, die Erklärung abgegeben hat, daß ein Schüler, welcher 9 


einmal eine Anſtalt beſucht, das Recht hat, auf derſelben 
bis zum Abſchluß einer Ausbildung zu bleiben, iſt es überraſchend, 
daß hier die Eltern gezwungen werden, wenn ſie nicht ihre Söhne 
nach auswärts geben wollen, dieſelben die Gymnaſialbildung ge⸗ 
nießen zu laſſen. Hatte es denn gar ſo große Eile mit der Auf⸗ 
löſung der Anitalt ? 

Hamburg, 1. März. Das nationalliberale „Hamburger 
Tageblatt“ zeigt ſein Eingehen nach 1¼ jährigem Beſtehen 
an. Das Blatt war ſ. Z. hervorgegangen aus der freiſinnigen 
„Hamb. Reform“. Es zeigt ſich ſomit, wie falſch der Verlag ſpeku⸗ 
lirte, als er glaubte, mit den Nationalliberalen beſſere Geſchäfte zu 
machen als vorher. 8 a er 

München, 1. März. Das bayeriſche Kriegsmini⸗ 
ſterium hat den „Münch. Neueſt. Nachr.“ zufolge dienſtlich 
die Einwirkung des Bezirkskommandeurs in 
Kitzingen in Sachen des Turnvereins als berechtigt 
nicht anerkannt und entſprechende Verfügung getroffen. 

Köthen i. Anhalt, 28. Febr. Der hieſige national⸗ 
liberale Verein hielt heute eine Generalverſammlung ab. 
Die Militärvorlage wurde eingehend beſprochen, von der 
Annahme einer Reſolutton wurde aber 1 und den Reichs⸗ 
tagsabgeordneten das Nähere überlaſſen. (Recht charakteriſtiſch! — 
Red.) Ueber die Stellung der nationalliberalen Partei zur agrari⸗ 
ſchen Bewegung ſprach ſich der Vorſitzende, Geh. Juſtizrath 
Lezius folgendermaßen aus: Unſere Partei hat auf ihre Fahne 
geſchrieben, daß in der Partei die Verfolgung einfeitiger wirth⸗ 
ſchaftlicher Fragen keine Vertretung finden ſoll. So lange die 
Landwirthe ſich vereinigen, um die wirthſchaftlich ſchwächeren Be⸗ 
rufsgenoſſen in den ungünſtiger gelegenen deutſchen Landestheilen 
zu unterſtützen, könne man den Beſtrebungen nur den möglichſten 
Erfolg wünſchen, wenn aber die landwirthſchaftlichen 
Intereſſen nur den Deckmantel für politiſche Ziele 
einer extremen Partei werden ſollten, dann müſſe die 
nationalliberale Partei dieſe Bewegung bekämpfen. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 26. Febr. 
„Pos. Ztg.“] Die ſeit einiger Zeit ſich beſtändig wieder⸗ 
holenden Gerüchte über eine durchgreifende Reform des ruſſi⸗ 
ſchen Grenz⸗Reſſorts entbehren keineswegs einer poſi⸗ 
tiven Grundlage. Wie ich jetzt von beſtunterrichteter Seite 
erfahre, ſoll eine Reform dieſes Reſſorts nicht nur geplant, 
ſondern auch bereits ganz nahe bevorſtehend ſein. In erſter 
Linie wird eine vollftändige Los trennung des Grenz⸗ 
reſſorts vom Zolldepartement für geboten er⸗ 
achtet und erſteres für die Zukunft direkt dem Finanzminiſte⸗ 
rium unterſtellt und ſomit alſo das läſtige Abhängigkeitsver⸗ 
hältniß vom Zolldepartement aufgehoben, um ſo mehr als der 
Haupt⸗Inſpekteur des Grenzdienſtes ſchon an und für ſich eine 
Perſönlichkeit, die vermöge ihres Ranges und ihrer dienſtlichen 
militäriſchen Stellung durchaus auf einer Höhe mit dem 
Chef des Zoll⸗Departements ſteht. Daß ſolches unwillkürlich 
und von vornherein zu Mißſtänden und Mißhelligkeiten führen 
muß, iſt leicht begreiflich. Eine derartige Reform kann jedoch 


nur dann von poſitivem 1 80 begleitet ſein, wenn zwiſchen 


den beiden Reſſorts, d. i. Zolldepartement und Grenzreſſort, 
als in beſtändigem Kontakt zu einander ſtehend, die nöthige 
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Harmonie und Einverſtändniß obwaltet. Mit der Los⸗ 
trennung des Grenzreſſorts vom Zolldepartement ſoll eine 
Reorganiſation der Grenztruppen und des Grenzdienſtes Hand 
in Hand gehen. — Daß ſeitens des Finanzminiſteriums eine 
Steuer für aus Rußland ins Ausland aus⸗ 
zuführende ruſſiſche Kreditrubel geplant iſt, 
beſtätigt ſich gleichfalls, und iſt dem Reichsrathe bereits eine 
darauf bezügliche Vorlage zur Durchberathung und Entſchei⸗ 
dung zugegangen. Beſagte Vorlage ſteht in direktem Zu⸗ 
ſammenhange mit dem bekanntlich vor ganz Kurzem ſeitens 
des Finanzminiſters erlaſſenen und ſehr kategoriſch gehaltenen 
Zirkular behufs Einſchränkung und Beſeitigung der Börſen⸗ 
ſpekulationen mit dem ruſſiſchen Kreditrubel. Die Steuer iſt 
freilich keine allzu hohe und beträgt nur 1 Kopeke pro 100 
Rubel. Zweck derſelben iſt aber auch keineswegs, der Re⸗ 
ierung eine neue Einnahmequelle zu ſchaffen (2), ſondern 
ausſchließlich dem Finanzreſſort die Möglichkeit einer Kontrole 
zu geben; um erſtens im Stande zu ſein, das Quantum der 
ins Ausland auszuführenden ruſſiſchen Kreditbillets zu re⸗ 
giſtriren und außerdem die Abſender und Empfänger nament⸗ 
lich und perſönlich zu kennen. — In dieſer Woche beginnen 
in Petersburg die neuen Munizipalitätswah⸗ 
len, und zwar nach der neuen Städteordnung, 
deren Einführung nach und nach auf das geſammte ruſſiſche 
Reich auszudehnen iſt. Vorläufig iſt dieſelbe thatſächlich erſt 
in vier Städten eingeführt worden. In weiteren 11 Städten 
des Reichs ſoll die neue Städteordnung demnächſt eingeführt 
werden. 
Die „Now. Wr.“ ſchaut ſehnſüchtig aus nach einem „ 

el de der ruſſiſchen Flotte in das offene Meer“ De 
jet die Verwirklichung der ſibtriſchen Bahn jetzt nur eine 
Frage der Zeit, aber die ungeheure Entfernung Wladiwoſtoks vom 
eigentlichen Zentrum des Reiches werde immer große Unbequem⸗ 
lichkeiten und anſehnliche Koſten bei allen maritimen Handels⸗ und 
ee re e Rußlands mit fich bringen. Die Erwerbung 
des Perſiſchen Meerbuſens mit ſeinem freien Ausgange 
in das vielbelebte Indiſche Meer jet zwar eine höchſt anziehende 
Idee, doch werde man bis zu deren Verwirklichung noch ſehr lange 
gegen den vollkommen begrelflichen ernſten Widerſtand 
Englands ankämpfen müſſen. Die baldigit: Löſung der Frage 
jet aber ein dringendes Bedürfniß. Da räth denn das Blatt, von 
Kuopio in Finnland, dem Endpunkte der finnländiſchen Bahn, aus 
möglichſt bald nach einer der Buchten der Murman⸗Küſte (Halb⸗ 
inſel Kola) am Nördlichen Eismeere, in der Nähe der 
Saen eine Eifenbahn zu erbauen. Bis dahin wirke der 
Golfſtrom, jo daß die zahlreichen Buchten dieſer Küſte eisfrei blie⸗ 
ben. Aber Eile ſei nöthig, da die Norweger und Schweden ein 
Konkurrenz⸗Unternehmen planen; eine Eiſenbahn vom norwegiſchen 
Eismeere nach dem Bottniſchen Meerbuſen, welche, falls man ihr 
ruſſiſcherſeits nicht zuvorkomme, die Transporte des geſammten 
nordiſchen Fiſchhandels an ſich ziehen und dadurch die nordruſſi⸗ 
ſchen Küſtengebiete, namentlich das Gouvernement Archangel, auf 
das Schwerſte in ihrem Erwerbe ſchädigen würde. 


Aus Par! A a . 

u aris wird zu der Wa errys no e 7 
Ferrys äußerer Erfolg war bedeutend. Der Senat 2 2 
und auf den Galerien überfüllt wie noch nie ſeit den Sitzungen 
des höchſten Gerichtshofs. Ferry hat ſein durch das Spottbild 
weltbekanntes Geſicht dadurch, daß er jetzt Schnurr⸗ und Kinnbart 
ſtehen läßt, völlig verändert. Er las nach hieſigem Brauche ſeine 
Rede vor. Die Urtheile über dieſe entſprechen der Stellung, welche 
die Parteien und Blätter gegen Ferrys Perſon einnehmen. 
zufrieden ſind nur Ferrys eigenes Blatt „Eſtafette“ und „Rep. 
frang.“ „Eſtafette“ ſagt: „Man findet in der Rede weder Kriegs⸗ 
eſchreie, noch Drohungen, noch Vorwürfe, es ſind hohe und geiſtes⸗ 
klare Anſchauungen eines Staatsmannes, der Billigkeit zu üben 
gelernt hat.“ „Friede dem Zank, der Eiferſucht, der Zwietracht!“ 
ruft Spuller in der „Röp. france.“ ſalbungsvoll, „möge endlich 
Einklang unter uns herrſchen! Das iſt der Wunſch des Landes 
und aller 5 Bürger.“ Die Ultramontanen ſchimpfen 
wüſt; Proben ihrer Redensarten zu geben iſt überflüſſig. Die 
Radikalen bleiben offen feindſelig. Pelletan ſchreibt in der 
„Juſtice“: „Ferry hat zwei e Ueberzeugungen ausgedrückt. 
Man hat mich verkannt, man hat mich ungerecht behandelt. Wie 
herrlich ſind die, welche mir wieder eine Stellung gegeben haben! 
Wenn Sie in der langen Reihe von Worten, die er hergeſagt hat 
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Stadttheater. 


„Vaſantaſena“. 
Schauſpiel in 5 Akten aus dem e, bearbeitet von 
Emil Pohl. 


Boien, 2. März. 


Vor kurzer Zeit war uns aus Berlin die Nachricht von 
dem durchſchlagenden Erfolg, den das altindiſche Drama „Va⸗ 
ſantaſena“ am dortigen königlichen Schauspielhaus errungen 
hatte, zugegangen und nun hatten wir am Mittwoch Abend 
Gelegenheit, Dank der Rührigkeit unſerer Theaterleitung 
das älteſte Drama der Weltliteratur ſelbſt an uns vorüber⸗ 
ziehen zu ſehen. Vielleicht war mancher unter den Zuſchauern 
mit einem gewiſſen unbehaglichen ee erſchienen, es 
möchte dieſe uralte indiſche Dichtung, wenn ſie auch ein reiches 
kulturhiſtoriſches und überhaupt wiſſenſchaftliches Intereſſe be⸗ 
ſitze, doch zu wenig in den Rahmen unſerer modernen Bühne 
paſſen, um das Intereſſe eines modernen Theaterpublikums 
einen Abend hindurch in aufrichtiger Spannung zu erhalten. 
Ich möchte hier gleich bemerken, daß es manche Szenen in der 
so“ Bearbeitung giebt, die uns den Gedanken aufdrängen, 
dieſelbe habe hier und da dem Original mehr geſchadet als ge⸗ 
nützt, dennoch darf man ihr in ihrer Geſammtheit feines Ver⸗ 
ſtändniß und a N Rückſicht auf die angebliche Original⸗ 
dichtung des Königs Sudraka nicht abſprechen. Und ſo ſpielte 
ſich denn vor uns in ſchlichter, ja man darf ohne Bedenken 
ſagen klaſſiſcher Schönheit ein Drama aus dem uralten in⸗ 
diſchen Volksleben ab, deſſen ergreifender Sprache ſich wohl 
niemand an dieſem Abend ganz entziehen konnte und deſſen 
Geſammteindruck ſo recht überzeugend uns die alte Wahrheit 
ins Gedächtniß rief, daß die höchſten und edelſten ſittlichen und 
gen Ideale der Menſchheit zu allen Zeiten und in 
. urepochen dieſelben geweſen ſind und fein werden, und 

jene Wahrheiten, die den religiöſen und ethiſchen Anſchau⸗ 


ungen aller Kulturvölker zu Grunde liegen, auch heute noch 
mit derſelben Ueberzeugungskraft auf ein empfängliches Gemüth 
wirken müſſen, wie vor Jahrtauſenden. Wie alte liebe Be⸗ 
kannte, die uns bald hier bald dort in unſeren eigenen klaſſi⸗ 
ſchen Werken bereits begegneten, muthen uns dieſe Menſchen 
im fremden Gewande an, denn was uns hier entgegentritt, iſt 
menſchlich gedacht und gefühlt‘ im edelſten Sinne des Wortes 
und darum allgemein giltig und allgemein intereſſant. 

Es iſt wohl überflüſſig, in Bezug auf die beiden Haupt⸗ 
perſonen, auf die Aehnlichkeit des leitenden Gedankens mit 
Göthes Ballade „Der Gott und die Bajadere“ hinzuweiſen. 
Hier die gefeierte und doch in den Augen der Menſchen ſo 
niedrig ſtehende Bajadere, die ſich in all' der „Verderbniß“ 
ein menſchliches Herz bewahrt, dort der edle Brahmane, der, 
dan kein Gott, aber doch hoch erhaben in ſeiner ſtolzen 

rmuth und männlichen Feſtigkeit über die Menge ragend, die 
reuige Sünderin zu ſeiner eigenen geläuterten Weltanſchauung 
emporzieht, bis ſie, von den Schlacken ihrer Vergangenheit 
ſeeliſch gereinigt, ſeiner werth erſcheint durch die Macht der 
ſtarken, Alles überwindenden Liebe des echten Weibes. Da⸗ 
neben tritt uns der Opfermuth treuer unerſchütterlicher Freund⸗ 
ſchaft und der Kampf eines wackeren, arbeitſamen Volkes gegen 
Tyrannei und autokratiſchen Uebermuth in ergreifender plafti 
ſcher Schilderung entgegen. So ſteigt von Akt zu Akt das 
Intereſſe des Zuhörers und der harmoniſche Ausklang des 
Ganzen hinterläßt wohl in jedem feiner organiſirten Gemüth 
das Gefühl einer warmen ungetrübten Befriedigung. 

Der Aufführung vom Mittwoch merkte man überall eine 
zielbewußte bis in die kleinſten Details ſorgfältige Vorberei⸗ 
tung an. Kleine Unſicherheiten, die ſich kaum merklich noch 
hier und da geltend machten, werden ſchon mit der nächſten 
Aufführung auch noch verſchwunden ſein, denn die einzige 
wirkliche Störung die dem Publikum zum Bewußtſein kam, 
beruhte nur auf dem Walten eines malitiöſen Zufalls, für den 


Die Haupt⸗ 
man darf 
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der ſiegreich durch die leichtfertige Hülle der Bajadere durch⸗ 
brechenden edlen weiblichen Liebe glücklich zu 1 * wenn 
auch vielleicht noch an manchen Stellen eine eingehendere 
ſchärfere Nüancirung möglich geweſen wäre. Ganz vorzüglich 
traf Herr Steinegg die halb derbe, halb bewußte humo⸗ 
riſtiſche Art Maitreja, des Freundes Karudattas. Noch ſind 
hervorzuheben Herr Or lo p, der in dem Schwager des regie- 
renden Königs den böſen Dämon ſeines Volkes meiſterhaft 
verkörperte, ſowie Herr Matthias als „Bader“ (fein glück 
licher Ausdruck des Bearbeiters) und ſpäter als Bettelmönch 
und Fräulein Peſtner als Mandanika, ſowie Herr Her⸗ 
mann als Ariaka. In kleineren Rollen zeigten ſich noch die 
Herren Haneld und Schneider (Anführer der Häſcher) 
ſowie Herr Maſſon als Oberrichter voll am Platze. Das 
(wohl in Folge des gleichzeitig ſtattfindenden Wohlthätigkeits⸗ 
Konzertes) leider nicht ſehr zahlreich erſchienene Publikum 
zeigte ſich von Anfang an aufs lebhafteſte intereſſirt und geizte 
ſowohl an den Aktſchlüſſen wie auf offener Szene nicht mit 
warmem, anhaltendem Beifall. 
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ſonſt noch etwas Verſtändliches finden, will ich gehenkt ſein. „Lan⸗ 
terne“ ſchließt ihre Betrachtungen mit den Worten: „Er konnte als 
der Mann des Artikels VII vor das Land hintreten. Er zeigt ſich 
als Verbündeter der Bekehrten, er iſt und bleibt der Führer der 
Politik des Widerſtandes, der Mann der Gefahr auf der Linken.“ 


Großbritannien und Irland. 

* London, 28. Febr. Gladſtones Reſolution, die 
2 der kommenden Dienſtage und Freitage bis Oſtern 
den Regterungs vorlagen, ſowie der Homerulebill vor 
allen anderen Punkten der Tagesordnung event. den Vorrang 
einzuräumen, iſt zwar ſchließlich mit 270 gegen 228 Stimmen an⸗ 

enommen worden, aber doch erſt nach 2½ſſtündiger lebhafter Dis⸗ 
uſſton. Die Gegner Mr. Seton⸗Karr, Mr. Goſchen u. a., be⸗ 
lin die Rejolution als willkürliche, nutzloſe und darum 
eleldigende Beſchränkung der Rechte der privaten Parlaments⸗ 
mitglieder, als Zeichen einer despotiſchen und tyranniſchen 
Gemüthsart u. ſ. w. Goſchen lehnte es ſeitens der Oppoſition ab, 
den Miniſtern zu helfen, eine Maßregel durchzubringen, die ſie 
nicht billige, eine Bill „zur ſchlechteſten Regierung Irlands“. Mr. 
Hunter von der miniſteriellen Partei beantragte, die den Vorzug 
der gene Rule Bill vor allen anderen Punkten der Tagesordnung 
betreffende Beſtimmung der Gladſtoneſchen Reſolution fallen zu 
laſſen, damit nicht die Diskuſſion der Eiſenbahntariffrage — 
theiligt, reſp. ganz unmöglich würde. Der Hunterſche Zuſatzantrag 
blieb nur mit 31 Stimmen in der Minderheit. 

Darauf gab der Schatzkanzler Harcourt eine 5 zu 
ſeinem Antrag, eine Bill einbringen zu dürfen, welche den Diſtrikten 
das Kontrollrecht über den Handel mit Spirituoſen 

giebt. Die Maßregel ſolle ſich ſowohl auf England und Schott⸗ 
land, als auf Irland beziehen. Das Grundprinzip der Tempe⸗ 
renzlex jet dieſes, den Handel mit Spirituoſen durch ein direktes 
Veto zu kontrolliren, und eine ſolche Kontrolle wolle die Regierung 
berſtellen, indem nach beſtimmten Zeiträumen die Steuerzahler 
aufgerufen werden ſollten, ihre Meinungen durch eine direkte Ab⸗ 
ſtimmung abzugeben. Die Bill beſtimmt, daß auf den Wunſch von 
1:10 Stimm berechtigten eines Bezirkes die Lokalbehörden eine 
Abſtimmung der geſammten Wählerſchaft mittels Stimmzettel über 
die Frage zu veranlaſſen hätten: ob ſämmtliche zum Ausſchank 
geiſtiger Getränke konzeſſionirte Wirthſchaften zu ſchließen ſeien, 
und daß, wenn eine Zweidrittelmajorität die Frage bejaht, die 
Ertheilung oder die Erneuerung von Schankkonzeſſtonen nicht ſtatt⸗ 
haft ſei. Um aber dem davon betroffenen Handel in billiger 
Weiſe eine Ankündigung der neuen e zu geben, die 
ſeine Fortführung beſtimmten, ſollte den Gaſtwirthen und anderen 
Schankkonzeſſionen beſitzenden Gewerbetreibenden ein vernünftiger 
Zeitraum, etwa drei Jahre nach Geſetzwerden der Bill, gewährt 
werden, um ſich den neuen Verhältniſſen anzupaſſen. Warteſäle in 
den Elſenbahnen, Hotels und Speiſehäuſer werden von der Bill 
nicht betroffen, die nach den Worten des Antragftellers, ſich lediglich 

egen die Gin- (Brandwein:) und Bierverkäufer und gegen die 
8 änken richtet, nicht gegen die Lebensgewohnheiten des Volkes, 
ſondern gegen das Zechen, Bechern und Würfeln. In ähnlicher 
Weiſe wird eine Art Volksreferendum über die Schließung der 
Wirthſchaften und Sonntagen zu entſcheiden haben. 

* Die oppoſitionelle engliſche Preſſe begrüßt mit 
großer Freude die Thatſache, daß der von dem Unterhaus⸗ 
mitg!ted Gunter in der Montagsſitzung gegen Gladſtones 
Antrag, dem zufolge an allen Dienſtagen und Freitagen bis 

Oſtern Vormittagsſitzungen ſtattfinden und in denſelben Regierungs⸗ 
vorlagen und insbeſondere der Home Rule Entwurf den Vorrang 
baben ſollen, geſtellte Gegenantrag nur mit 31 Stimmen in 
der Minderheit blieb. Derſelbe war dahin gegangen, es ſolle der 
Home Rule⸗Bill der Due Vorrang nicht eingeräumt werden, 
damit die Berathung der Elſenbahntariffrage nicht zu kurz käme. 
Da bei der Abſtimmung das Haus voll beſetzt war, ſo müſſen ſich 
etwa 10 Mitglieder der Mehrheit der Abſtimmung enthalten oder 
eine kleine Anzahl derſelben für den oppoſitionellen Antrag ge 
ſtimmt haben. Die „Times“ entnimmt daraus für die parlamen⸗ 
tariſche Oppoſition die Lehre, daß dieſelbe, wenn ſie nur tüchtig 
ins Zeug gehe, wohl Erfolge erringen könne. Bis jetzt aber habe 
ſie es an dem nöthigen Eifer gänzlich fehlen laſſen. 


MNilitäriſches. 

—Verurtheilungen. Der Lieutenant Schragmüller 
in Düſſeldorf vom dortigen Infanterteregiment Nr. 39, welcher 
C beleidigt 
hatte, iſt, wie die „K. V.⸗Ztg.“ berichtet, deshalb zu 2 Monaten 
Feſtungshaft und ein anderer Offizier, welcher im Som⸗ 
mer v. J. den Maler Pertz im Zwelkampf erſchoſſen 
und den Bildhauer Treuhold verwundet hat, kriegs⸗ 
gerichtlich zu längerer Feſtungshaft verurtheilt und mit 
ſchlichtem Abſchied entlaſſen worden. 


Polniſches. 
Poſen, 2. März. 

d. Im Anſchluß an die letzten Debatten im Abgeord⸗ 
netenhauſe über die polniſche Unterrichtsſprache weiſt der 
„Orendownik“ darauf hin, daß der Unterrichtsminiſter zwar er⸗ 
klart habe, er werde das jetzige Unterrichtsſyſtem nicht ändern; er 
jet aber dafür, daß auch in Oberſchleſten beim Unterricht polniſcher 
Kinder, wie dies ſchon längſt in der Provinz Poſen geſchehe, die 
volniſche Sprache behufs Verſtändigung zu Hilfe genommen werde. 
Der „Orendownik“ meint nun: es müßten, um das durchzuführen, 
an den Schulen, welche von polniſchen Kindern beſucht werden, 
Lehrer angeſtellt werden, welche der polniſchen Sprache mächtig 
ſetien. Dazu jei es erforderlich, daß das in den Lehrer Seminaren 
berrſchende Syſtem abgeändert, der polniſche Sprachunterricht ein⸗ 
geführt und darauf gehalten werde, daß 5 Seminariſten, 
welche ſpäter an Volksſchulen mit polniſchen Kindern angeſtellt 
werden wollen, der polnſſchen Sprache mächtig werden. Es 
durften den volniſchen Lehramts⸗Kandidaten auch nicht die Prü⸗ 
fungen erſchwert, ſondern hauptſächlich dafür Sorge getragen wer⸗ 
den, daß die Anzahl der polniſchen Lehrer dem wirklichen Be⸗ 
dürfniß entſpreche, während es gegenwärtig an polniſch katholiſchen 


Lehrern ſehr fehle. 
welche von Poſen aus durch 


d. Polniſche Volks Leſezirkel, 
den Leſezirkel⸗ Verein mit polnischen Büchern verſehen werden, find 
auch bereits im Ermelano Oſtpreußens eingeführt. Man erſieht 
dies aus einer Mittheilung der polniſchen „Allenſteiner Zeitung“, 
nach welcher im Orte Ramſow durch einen Gendarmen im Auf: 
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lichen Rechte entzogen und eine Vormundſchaft über den Sohn 
eingeführt werde; die Angelegenheit werde noch ein gerichtliches 
Nachſpiel haben. Wir überlaſſen natürlich die Verantwortung für 
die Wahrheit diefer Mittheilung dem „Diiennik Pozn 

d. Bei der atzwahl im Reichstags⸗Wahlkreiſe 
Stargardt⸗Dirſchau Berent, wo bekanntlich der Kandidat der 
Polen den Steg davontrug, wurde von den Antiſemiten unter 
den polniſchen und katholiſchen Wählern ein Aufruf verbreitet, in 
welchem es unter Anderem hieß: 

„Den katholiſchen Wählern zur Beachtung. Der „Oſſervatore 
Cattolico“, das bedeutendſte katholiſche Blatt Nen und Organ 
Sr. Heiligkeit des Papſtes in Rom, empfiehlt allen Katholiken 
des Wahlkreiſes ſehr warm und dringend Herrn Kaufmann Karl 
Paaſch in Leipzig, den muthigen, unerſchrockenen Kämpfer gegen 
das Judenthum.“ 

Der „Dziennik Pozn.“ bemerkt dazu: 
Wahlagitation 2! x 

d. Richtigſtellung. In dem ehre Artikel über die ge⸗ 
genwärtige Politik der polniſchen Reichstags 
und Landtags⸗ Fraktion iſt die am Schluſſe des Artikel 
von uns gemachte Bemerkung durch ein Verſehen ſo wiedergegeben 
worden, als ob dieſelbe von Herrn v. Hulewicz gemacht worden ſei. 
— — — — — —— — — — 


Lokales. 
Poſen, 2. März. 

* [Waſſerſtand der Warthe.] Telegramm aus 
Pogorzelice: am 2. März Mittags 3,75 Meter, Abends 
3,72 Meter; aus Schrimm: am 2. März Mittags 3,10 
Meter, Abends 3,11 Meter. 

p. Von der War 85 e. Der Waſſerſtand iſt ſeit heute 
Mittag um 2 Centimeter geſtiegen, da jedoch aus Pogorzelice 
ſchon eine geringe Abnahme der Hochfluth gemeldet wird, ſo 
dürfte für die nächſten Tage wenigſtens die Gefahr beſeitigt 
ſein. In der Sandſtraße droht das Waſſer allerdings bereits 
die Parterrewohnungen zu überſchwemmen, und es iſt deshalb 
dort mit dem Bau der Laufbrücken begonnen 
worden. Weitere Räumungen von Kellerwohnungen wie in 
unſerer Abendausgabe erwähnt, brauchten durch die Polizei⸗ 
behörde indeſſen bis jetzt nicht vorgenommen werden. 

p. Der neue Wartedurchſtich bei Kozieglowy iſt eg durch 
das Hochwaſſer gänzlich überfluthet, doch hat ſich dort der Fluß, 
weil der Kanal eine bedeutende Krümmung enthält, ein anderes 
Bett geſucht. Wenn nun auch daſſelbe durch einen Damm beim 
Fallen des Waſſers wieder geſperrt werden kann, ſo iſt dadurch 
doch das beabſichtigte Wegſchwemmen eines bedeutenden Theils 
des Erdreichs, auf welches man bei der Inangriffnahme der Ar⸗ 
beiten gerechnet hatte, verhindert worden. Daſſelbe muß nun 
im Sommer durch umfangreiche Baggerarbeiten beſeitigt werden. 

* Daß die Trottoirs an den Straßen, namentlich wenn 
ſich dieſelben in guter Verfaſſung befinden, eine ſehr angenehme 
Einrichtung ſind, weiß jeder, der ſich einmal bei Regen oder 
Schneewetter vom Straßenmoraſt auf die ſicheren Halt gewäh⸗ 
renden Steinflieſen geflüchtet hat, zur Genüge. Ebenſo aber 
empfindet es Jeder als ſein gutes Recht, das Trottoir benutzen 
zu dürfen, und meiſtentheils nehmen die Paſſanten auch auf 
einander ſo viel Rückſicht, daß Niemand ohne Grund genöthigt 
wird, den Fahrdamm aufzuſuchen. Um ſo unliebſamer mußte 
es daher geſtern auffallen, daß ſowohl auf der Wronker⸗ wie 
auf der Breslauerſtraße kleinere Truppenabtheilungen 
das Trottoir in ſeiner vollen Breite ſperrten 
und die entgegenkommenden Paſſanten einfach zum Verlaſſen des 
Bürgerſteiges zwangen. Wie uns von verſchiedenen Seiten mitge⸗ 
theilt wird, ſoll dies geſchehen fein, damit die Uniformen der Sol⸗ 
daten, welche zu einer Beſichtigung marſchierten, durch den Straßen⸗ 
ſchmutz nicht in einen malpropren Zuſtand verſetzt würden. Wir 
glauben indeß annehmen zu dürfen, daß den Straßenpaſſanten 
in Bezug auf ihre Kleidung im Allgemeinen genau derſelbe 
Zweck innewohnt. Vor allen Dingen aber wiſſen wir nicht, 
ſeit wenn es geſtattet iſt, daß Truppenabtheilungen aus einem 
derartigen Anlaß das Trottoir für ſich in Anſpruch nehmen 
dürfen Wie uns verſichert wird, hat die Benutzung des 
Bürgerſteiges ſeitens der Soldaten in der Wronkerſtraße auf 
direkten Befehl des führenden Offiziers ſtattgefunden. Es iſt 


„Iſt das eine würdige 


dieſer Umſtand um jo befremdlicher, als man doch nicht wohl 


annehmen darf, daß der betreffende Offizier aus Unkenntniß 
der betreffenden ſtraßenpolizeilichen Beſtimmungen gehandelt hat. 

— Nach einer neueren Beſtimmung der Poſtbehörde 
ſollen die Abſender von Telegrammen nach 
Orten ohne eigene Telegraphenanſtalt für die Folge ſoviel 
wie möglich veranlaßt werden, die Gebühr für die er⸗ 
forderliche Beſtellung durch Eilboten beim Aufgeben der 
Depeſchegleiſch mit zu entrichten. Es iſt neuer⸗ 
dings zu oft vorgekommen, daß Adreſſaten von Telegrammen 
die Annahme verweigerten, wenn ſie eine Eilbotengebühr ent⸗ 
richten ſollten, ſodaß für Poſt wie Abſender unangenehme 
Weiterungen erwuchſen. Die Eilbotengebühr beträgt, wenn ſie 
im Voraus mitbezahlt wird, ſtets nur 40 Pfennige, während 
ſie ſich andernfalls auf 60 80 Pf., ja bis auf eine Mark 
erhöhen kann. 

* Simmeldericheinungen im März 1893. Venus iſt 
unſichtbar, da ſie fait gleichzeitig mit der Sonne auf⸗ und unter- 
geht. Die Sichtbarkeit des Mars iſt noch unverändert; er geht 
während des ganzen Monats ungefähr um *,12 Nachts unter. 
Dagegen nimmt die Lichtbarkeit des Jupiter mehr und mehr ab: 
er geht am Anfange des Monats um ¼ 10 Uhr, gegen Ende ſchon 
um ½9 Uhr Abends unter. Saturn wird günſtiger für die Beob⸗ 
achtung; er geht Mitte des Monats um ½8 Uhr Abends auf und 


trage des Landraths in der Wohnung des dortigen Bibliothekars iſt d 


des Vereins eine Reviſion abgehalten, und 7 Bücher vorläufig mit 
. worden ſind. 

d. Aus Schwerſenz bei Poſen ng der „Dziennik Pozn.“ 
are Korreſpondenz, vach welcher in der Wohnung eines dortigen 
reſchen Einwohners bei einer durch den Bürgermeiſter unter 
Aſſiſtenz zweier Polizeibeamten abgehaltenen Hausſuchung der 
Fuſimache Sohn deſſelben in einem engen kaum bewohnbaren 

aum in verwahrloſtem Zuſtand vorgefunden wurde. Der Bürger⸗ 


meiſter ließ denſelben trotz der Gegenrede des Vaters alsbald in S 


eine Privatpenſion bringen, wo er gereinigt und verpflegt wurde; 
De Obhut über denſelben wurde einem Vormunde übertragen. 
Der Korreſpondent ſpricht ſeine Verwunderung darüber aus, wie 


Derartiges Jahre lang verborgen bleiben konnte und theilt mit, W. 
daß die Bene bereits 


beſtätigt habe, daß dem Vater die elter: 
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tft dann während der ganzen Nacht zu beobachten. Bol: und 
Neumond findet ſtatt am 2. und 18 Am 20. wird der Mond wie⸗ 
derum den Planeten Jupiter bedecken; an demſelben Tage tritt 
die Sonne durch den Aequator in die Nordbälfte der Himmels⸗ 
1 75 ein, und es beginnt für unſere Gegenden damit der aſtrono⸗ 
miſche Frühling. x n 
* Oeffentlicher Vortrag. Der ſechſte und letzte der in dieſem 
Winter hier im Auftrage der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung veranſtalteten öffentlichen Vorträge wird nächſten 
1 den 5. Et Nachmittags 5 Uhr im 
großen Lambertſchen Saale ſtattfinden. Herr Apo⸗ 
theker Schneider, der ſoeben, wie wir hören, einen Kurſus 
im hygieniſchen Inſtitut in Berlin beendet hat, wird über den 
erth der Reinlichkeit und Desinfektion bei an⸗ 
ſteckenden Krankheiten (Epidemien) ſprechen. Da 


leider die Gefahr einer Wiederkehr der Cholera für dieſes Jahr 
noch nicht als ausgeſchloſſen betrachtet werden darf und da im 
Allgemeinen bei anſteckenden Krankheiten der Werth der Reinlich⸗ 
keit und Desinfektion nur von Wenigen richtig geſchätzt wird, ſo 
glauben wir dieſe Gelegenheit zur Belehrung aus dem Munde 
eines Fachmannes nicht angelegentlich genug unſeren Leſern zur 
Benutzung empfehlen zu können. 2 
* Konzert. Am Dienftag, den 7. März, wird im polniſchen 

Theater Fräulein Waſowska, Pianiſtin aus Warſchau, unter 
Mitwirkung der Frau v. Czarlinska ein Konzert veranſtalten, 
18 en wir hiermit nochmals aufmerkſam machen. Näheres 

nierat. 

ueber die Verſicherung des ftädtiichen Inventars 
entnehmen wir dem ſtädtiſchen Verwaltungsbericht für das Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1891/92 folgende Daten: Das Inventar der ſtädtiſchen 
und unter ſtädtiſcher Verwaltung ſtehenden Anſtalten ausſchließlich 
der Gas⸗ und Waſſerwerke — war im Berichtsjahr gegen Feuers⸗ 
gefahr verfichert mit insgeſammt 1144135 M. Von dieſer Summe 
entfallen: auf die Verſicherung der in der ſtädtiſchen Pfandleih⸗ 
Anſtalt niedergelegten Pfänder 400 000 M., auf diejenige der 
Bücher und des Inventars der Raczynskiſchen Bibliothek 221 914 
Mk. Es beträgt mithin die Verſicherungsſumme für das der 
Stadtgemeinde gehörige Inventar 522 221 M. tervon find ver⸗ 
fthert: bei der Feuerperſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha 
405097 M., bei der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
98 794 M., bet der Aachen⸗Münchener Feuerverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft 18 330 M. Die bei der Pfandlethanſtalt niedergelegten Pfän⸗ 
der ſind verſichert: bei der aueuereriherungsban für Deutſch⸗ 
land zu Gotha mit 200 (00 M., bei der Magdeburger Feuerver⸗ 
— — 100 000 M. und bei der Vaterländiſchen 

e uerverſicherungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld mit 100 000 M. Von 
der Verſicherung der Bücher und des Inventars der Raczynski⸗ 
ſchen Bibliothek entfallen auf die Feuerverſicherungsbank für 
Deutſchland in Gotha 110 957 M., die Magdeburger Feuerverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft 110 957 M. Die Geſammtſumme der Verſiche⸗ 
rungen beträgt 1141135 M., gegen die des Vorjahres in 
von 1071839 M. Diefelb> hat ſich mithin um 72 296 M. erhöht. 
Die Verſicherungsſumme für das der Stadtgemeinde gehörige In⸗ 
ventar in Höbe von 522 221 M. hat ſich gegen die Verſicherungs⸗ 
ſumme des Vorjahres mit 504401 M. um 17 820 M. erhöht. 


* Eine nachahmenswerthe Neuerung hat die ſtädtiſche 
Sparkaſſe in ee . E. getroffen durch Einrichtung 925 
Wochenſparkaſſe. Sie ſoll den Arbeitern das Sparen dadurch er⸗ 
leichtern, daß der Einleger nur die Erklärung abzugeben braucht, 
welchen Betrag er jede Woche zurückzulegen beabſichtigt. Der 
Spaxende braucht ſich dann nicht mehr zur Sparkaſſe zu begeben, 
um ſeine Einzahlungen zu bewirken, dieſe werden vielmehr bei ihm 
in ſeiner Wohnung oder feiner Arbeltsſtelle erhoben gegen eine 
von der Verwaltung ausgeſtellte Quittung. Arbeiter, die zu ge⸗ 
wiſſen Zeitpunkten Geldbeträge brauchen, z. B. zur Miethszahlung, 
haben dadurch ein bequemes Mittel die Beträge bereit zu ſtellen. 

p. Schiffsverkehr. Nuch einem heute bier eingetroffenen 
Telegramm iſt der Dampfer „Boruſſia“ mit ſechs Schleppkähnen 
in Wronke eingetroffen. Man glaubt Wasser kaum, daß das 
Schiff die dortige Brücke bei dem jetzigen Waſſerſtand wird paſſtren 
können. In Folge deſſen muß wahrſcheinlich der derſelben Firma 
(Herrmann u. Co. in Stettin) angehörige Schleppdampfer „Heinrich“, 
welcher vor einigen Tagen von hier dorthin abgegangen fit, die 
Kähne hierher ſchleppen. Die Frachtpreiſe halten ſich fortgeſetzt 
auf derſelben Höhe, da die ankommenden Schiffe ſofork wieder ge⸗ 
chartert werden. Getreidefrachten z. B. haben daher bis jetzt nicht 
abgeſchloſſen werden können. In Zirke liegen übrigens nicht, wie 
in einer Korreſpondenz aus Birnbaum irrthümlich behauptet wurde, 
22 ſondern nur 2 iffe. 


Eine Alarmirung der a erfolgt t 
1 Uhr nach dem Hauſe Büttelſtraße Nr. 19. fer flag zer 
auch aus dem Schornſtein nach dem Hofe nieder, jo das voruͤber⸗ 
gehende Perſonen glaubten, es drohe eine Feuersgefahr, was jedoch 


nicht der Fall war. Die herbeigerufene Feuer: rũ 
deſſen ſogleich wieder ab. eee ee 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 2. März. [Telegr. Spezialbericht 
der „Poſener Ztg.“ ge ebe 
Schluß. Der Eiſenbahnetat wurde ſodann genehmigt. 
3 5 = 
erlin, 2. März. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Der Reichstag berieth heute den 
Reſt des Kolonialetats. Abg. Oechelhäuſer ſprach feine 
U über die Entwickelung Oſtafrikas aus und ver⸗ 
langte eine Verſtärkung der Schutztruppe, was Graf Caprivi 
ablehnte. Kriegeriſchen Verwickelungen ſei ein friedlicher Ver⸗ 
kehr mit den Eingeborenen nach dem Beiſpiel Englands vor⸗ 
zuziehen. Caprivi vertheidigte ſodann den Gouverneur v. Soden 
gegen Angriffe in der Preſſe Der Reichskanzler warnte ferner 
vor Illuſionen bezüglich des Eiſenbahnbaues nach dem Tanga⸗ 
nykaſee und ſchilderte die Nachtheile des jetzigen großen 
Karawanenhandels. Abg. Bamberger erklärte, die oſt⸗ 
afrikaniſche Geſellſchaft möge beſſer ſelber für ihre Ausgaben 
ſorgen, ſtatt dies auf Koſten der Steuerzahler zu thun. Freitag 
Poſtetat. 

Berlin, 2. März. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. 3tg.“] Wie der Redakteur Fusangel tele⸗ 
graphiſch der „Germania“ mittheilt, will derſelbe nicht ohne 
Weiteres auf die Kandidatur in Olpe⸗Meſchede 
reſigniren. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


Von der ſchon mehrfach erwähnten, im Verlage von Robert 
Lutz in Stuttgart erſcheinenden vortrefflichen Ausgabe von Mark 
Twains Humoriſtiſchen Schriften tft ſoeben der dritte 
Band zur Ausgabe gelangt. Derſelbe ſchließt ſich, was Ausſtat⸗ 
tung und handliches Format anbelangt, in jeder Hinſicht ſeinen 
Vorgängern würdig an, auch iſt die Ueberſetzung, von kundiger 
gan herrührend, eine 4 Der Band enthält Mark 

wains „Skizzenbuch“, eine Sammlung kleinerer Arbeiten des be⸗ 
unten Autors, die in der geſammten Literatur an Friſche und 
Urſprünglichkeit ihres Gleichen ſuchen dürften. Freunden eines ge⸗ 
unden Humors ſei die Lutzſche Ausgabe der Schriften Mark 
Twains nochmals warm empfohlen. 

* In gewohnter Vielſeitigkeit präſentirt ſich die neueſte Num⸗ 
mer der beliebten praktiſchen illuſtrirten Frauenzeitung „Mode 
und Haus“ Daß es möglich iſt, für einen fo niedrigen Viertel⸗ 
jahrpreis von 1 Mk. reſp. 11. Mk. vierteljährlich (letzterer Preis 
ſchließt Lieferung der Kolorits ein) jo Vieles zu bieten, iſt that⸗ 
ſächlich erſtaunlich. 


Freitag 


* 


1 


P Familien- Nachrichten. 


Der heute Nacht plötzlich er: 
folgte Tod unſeres guten, boch⸗ 
verehrten Chefs, des Kaufmanns 


egal Lichtenstein 


hat uns in ſchmerzliche Trauer 
verſetzt. 2828 

Wir beklagen den herben Ver⸗ 
luſt eines Mannes, deſſen hoch⸗ 
herziger Charakter und große 
Herzensgüte ihm ein unvergeß⸗ 
liches Andenken in unſeren Herzen 
bewahren wird. 

Poſen, den 1. März 1893. 


Das Perſonal der Firma 


Siegfried Lichtenstein. 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Minna Stei⸗ 
del in Berlin mit Stadtbau⸗ 
meiſter Guſtav Zieſemann in 
riedrichshagen. Frl. Hildegard 
erkhan mit Dr. med. Felix 
ranke in Braunſchweig. Frl. 
ertha Köſter mit Dr. med 
Bleckwenn in Hannover. Frl. 
Anna Ramm mit Regterungs⸗ 
Baumeiſter Maximilian Gärtner 
in Breslau. 
Verehelicht: Rittergutsbeſ., 
Lieutenant der Reſerve, Edmund 
Schube in Breslau mit Frl. 
Elſe Schulz in Kurzwitz. Hr. 
Biedermann in Berlin mit Frl. 
Lr Seyrich in Chemnitz. 
Dr. med. Paul Heubach mit 

Frl. Alma Sckuhr in Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
E. v. Lüpke in Dom. Oldenſtadt. 
Eine Tochter: Referendar 
Pflaum in Köln. Hrn. Willy 
Radge in Berlin. Hrn. Max 
Tretropp in Berlin. 
eſtorben: Kommerzienrath 

Felix Heinrich Schöller in Walz⸗ 
mühle bei Düren. Kreis⸗Bau⸗ 
meiſter a. D. und Gutsbeſitzer 
a Ruhnau in Pr. Eylau. 
misrath Guſtav Falckenthal in 
Kutkehmen. Dr. med. Georg 
Ludwig Idyll in Lüneburg. 
räulein Emma v. Polens in 
resden. 


WTB 


Stadttheater Holen. & 
reitag: Novität. Z. 2. M. Va⸗ 
antaſena Sonnabend: 2. u. 
ur Gaſtpiel des Frl. Jettka 

nfenitein. Aida. Amneris: 
Frl. Finkenſtein a. G. 

Dienftag, den 7. Mürz er., 
findet im Polniſchen Theater 


Concert 


des Fräulein Marie Wa- 
sowska, Pianiſtin aus War⸗ 
ſchau, unter Theilnahme der Frau 
V. Czarlinska, ſtatt. 

Dem Concerte wird der zweite 
Akt der komiſchen Operette von 
Strauß „Fledermaus“ voran⸗ 
gehen. 

Zum Schluß: 

Ballet „Blauer Mazur“ (8 
Perſonen). 2830 

Näheres werden die Pro⸗ 
gramme angeben. 

Billets werden an der Theater⸗ 
kaſſe fett heute verkauft. 
Theater Variete. 
Poſen, Breslauerſtr. 15. 

Heute und folgende Tage. 

Große Vorſtellung. 
Die Direktion. 


Auker⸗Pain⸗Erpellet. 

Dieſe altbewährte Einrei⸗ 
bung bei Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Rücken⸗ 
ſchmerzen u Erkältungen 


in allen Welttheilen ver⸗ 
breitet und hat ſich durch 
ihre günſtigen Erfolge über⸗ 
all den Ruf a 15544 
das beſte 
aller Hausmittel exworben. 
Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller iſt in fait allen Aps⸗ 
thefen zu haben; er koſtet 
nur 50 Pf. und 1 Mk die 
Flaſche und iſt ſomit auch 
das billigſte 
Hausmittel. 


Mittwoch, den 1. März, ſtarb der Ingenieur Herr 


indori 


im Alter von 60 Jahren. 
Begräbniß Sonnabend, Nachmittags ½3 Uhr, von der 
Leichenhalle des neuen Kreuzkirchhofes. 2843 


Um ſtille Theilnahme bitten 
Seine Freunde. 


Durch das heute erfolgte Ableben des Mitgliedes des 
Vorſtandes der Synagogen⸗Gemeinde 


Herrn Siegfried Lichteuſtein 


haben wir einen überaus ſchweren Verluſt erlitten. 

Seit dem Jahre 1883 dem Vorſtande angehörend, 
ſowie als Vorſitzender des zur Errichtung des Jüdiſchen 
Kranken⸗ und Siechenhauſes eingeſetzten Komitee, hat der 
Verblichene mit großer Pflichttreue und warmer Empfin⸗ 
dung ſeinen amtlichen Obliegenheiten ſich unterzogen und 
hierdurch die Wohlfahrt der Synagogen⸗Gemeinde in er⸗ 
heblichem Maße gefördert. 

Hervorragend im Erkennen des für die Synagogen 
Gemeinde Erſtrebenswerthen verband der Verblichene mit 
ſtrengſter Lauterlett des Charakters und edler Denkweiſe 
eine für die erſprießliche Wirkſamkeit hochzuſchätzende Ver⸗ 
ſöhnlichkeit und wohlwollende Anſchauung, ſowie herz⸗ 
gewinnende Kollegialität. 

Wir ſind von Trauer erfüllt ob des zu frühen Hin⸗ 
ſcheidens des uns überaus werth und lieb gewordenen 
Mitarbeiters und werden ihm ſtets ein ehrendes Andenken 
bewahren. 2848 


Poſen, den 1. März 1893. 


Det Vorſtand und die Nepräſentanten⸗Verſammlung 
der Synagogen⸗ Gemeinde. 


In der Nacht zum 1. d. Mts. verſchled plötzlich der ME 


Kaufmann 


Herr Siegfried Lichtenstein, 


Der Verſtorbene iſt als Mitglied des Aufſichts⸗ 
rathes der Siraelitiichen Krankenverpflegungs⸗ und Beer⸗ 
digungs⸗Geſellſchaft mit regem Eifer um die Förderung 
der Intereſſen der Geſellſchaft bemüht geweſen. 


Wir bedauern tief das jahe Hinſcheiden dieſes edlen 
Mannes und werden ihm jederzeit ein ehrendes an 


bewahren. 2 
Poſen, den 2. März 189. 

Der Aufſichtsrath und der Vorſtand 

der Iſraelitiſchen Krankenverpflegungs⸗ 
und Beerdigungs⸗Geſellſchaft. 


Durch das am 1. d. M. plötzlich erfolgte 
Hinſcheiden des 


Herrn Siegfried Lichtenstein 


hat unſer Verein einen herben, kaum erſetz⸗ 
baren Verluſt erfahren. Seit etwa drei Jahr⸗ 
zehnten dem Vorſtande angehörig und ſeit 
22 Jahren Vorſitzender deſſelben hat der Ver⸗ 
blichene ſich unausgeſetzt mit regſtem Eifer 
unſerm Vereine gewidmet und deſſen Blühen 
und Gedeihen gefördert. Wie der Heimge⸗ 
gangene von Allen, die ihn kannten, wegen 
ſeiner edlen Charaktereigenſchaften, ſeiner Tüch⸗ 
tigkeit und ſeiner perſönlichen Liebenswürdig⸗ 
keit hochgeſchätzt wurde, ſo hat er auch in 
unſerm Kollegium ſich die Liebe und Ver⸗ 
ehrung derer erworben, denen mit ihm ge⸗ 
meinſchaftlich zu wirken vergönnt geweſen iſt. 
Sein Andenken wird uns unvergeßlich 
jein! 2851 
Poſen, den 3. März 1893. 


Das Kuratorium und der Vorſtand des Vereins 
junger Kaufleute zu Poſen. 


Verein junger Kaufleute. 
Der Vorſitzende unfered Vereins 


Herr Siegfried Lichtenstein 


2833 


iſt geſtorben. Die Beerdigung findet 
Freitag, den 3. März er., Nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe Theaterſtraße 2 aus ſtatt. 
Wir bitten unſere Mitglieder ſich recht zahlreich an 
dem Leichenbegängniſſe zu bethelligen. 
Der Vorstand. 


Arbeitsſchule „Frauenſchutz“ aas g r 


Beginn des Sommerſemeſters Anfang April d. Y 


I 
II. 


III. 


— ———ͤů ä — Hä 


Vereinigte Wartheschiffer 
Dampfſchleppſchifffahrtsgeſellſchaft. 


Die Schleppſchifffahrt Stettin⸗Poſen und Zwiſchenſtationen iſt 


eröffnet und werden wir für prompte Lieferung durch unſere beiden! 


Dampfer Sorge tragen. 


Vertreter in Poſen Brill & Tuch. 
er „ Stettin Hermann Maass. 


Abth. 
Abth. Gewerbliche Lehranſtalt 3 klaſſig. 


Curſe halbjährlich und monatlich. 
Abth. Mädchen ⸗Fortbildungsſchule Zklaſſig. 


Unterricht Nachmittags. 
meldungen w. rechtzeitig erbeten. 


Bund der Landwirthe. 


Der Bund der Landwirthe, Provinzial⸗Abtheilung Poſen, 1 
wird am N 2824 
Freitag, den 24. März d. Js., Nachm. 4 Uhr, 
in Poſen in Lamberts Saal behufs Aufklärung über die Ziele 
des Bundes wie zur Förderung ſeiner inneren Organtjation feine erſte 


[Verſammlung bbalten. 


Alle Landwirthe der Provinz Poſen, kleinere wie größere 
Grundbeſitzer pp. werden hiermit zur Theilnahme an derſelben auf⸗ 


gefordert. 


für 


Juhrwerks⸗Herufsgenopenſchaft. 


Sonnabend, den 11. März 1893, Nachmittags 3 Uhr, 
hierſelbſt im Kuhnke'ſchen Reſtaurant, Wilhelmsſtr. 28, ſtatt⸗ 


Der Zutritt zur Verſammlung iſt nur gegen Eintrit skarten, 
welche auf die Perſon lauten, geſtattet 


die Eintrittskarten werden ſpäter be annt gegeben. 
Poſen, den 2. März 1893. 


Der vom Bunde ernannte Vorſitzende 


der Provinzial⸗Abtheilung Poſen, 
Endell-Kiekrz. 


* - 
Section 7, Posen. 
Poſen, 25. Februar 1893. 
Zu der am 


findenden ordentlichen 


Sections⸗Mitgliederverſammlung 


ladet hiermit ergebenſt ein. 


2810 E. Aschheim, Vorſttzender. 
8 Tages⸗ Ordnung. 
1) Verleſung des Protokolls der Secttonsverſammlung vom 


Der Sectionsvorſtand. 


27. Februar 1892. 


Verwaltungsbericht des Sectlonsvorſtandes über das Rech⸗ 


nungsjahr 1892 (§ 26 Abi. 7 des Statuts). 
Verleſung der Jahresrechnung der Section pro 1892. 


Bericht der Reviſions⸗Commiſſion und event. Antrag auf Ent⸗ 


laſtung des Sections⸗Vorſtandes. 
Feſtſtellung des Etats pro 1893. 


Neuwahl zweier Vorſtandsmitglieder und deren Stellvertreter. 
Erſatzwahl für ausgeſchiedene Vertrauensmänner und deren 


Stellvertreter. 


Wahl der Reviſions⸗Commiſſion behufs Vorprüſung der Jahres⸗ 


rechnung pro 1893. 
Beſtimmung der Publikationsorgane pro 1893. 
Etwaige Anträge und Allgemeines. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Der 


Polizei Diſtrikts⸗Bommiſſarius 


8 0. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 


A. Röstel), Poſen. 


in der 


Provinz Poſen 
und 
ſein Dienſt. 


Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 


C. von Loo: 
Regierungsrath in Poſen. 


Format. 7 Bogen ſtark. 


Mark 2,10 franco. 


eminar zur Ausbildung von Handarbeitslehrerinnen. 
Gründliche Aus⸗ 
bildung in Handarbeit, Zeichnen, Malen, Putz, Schneidern, 
Wäſchenähen und Zuſchneiden, Nähmaſchine, Plätten. 
Unterricht Vormittags 
) . Unterrichts⸗ 
fächer wie in Abtheilung II. Curſe jährlich und halbjährlich. 
Näheres d. d. n 
1 


Die Empfangsſtellen 


Elegant gebunden 
Mork 2,00. Nach Auswärts gegen Einſendung von 


Tempel 


der iſt. Brüder-Gemeinde. 

Freitag Abends 5 / Uhr: 
Gottesdienſt. 

Sonnabend Vormittags 9%, 
Uhr: Gottesdienſt. 

Sonnabend Nachmittags 3½ 
Uhr: Jugendgottesdienſt. 

Seit dem 1. März d. J. bin 
ich von Inowrazlaw nach Poſen 
verſetzt und babe das Büreau 
des in den Ruheſtand verſetzten 
Herrn Ger. ⸗Vollzieher Kajet 
übernommen. Daſſelbe befindet 
ſich Breslauerſtraßſe Nr. 4, 
Treppe. 2846 


Friedrich, 
Gerichtsvollzieher. 


| American 


Patent⸗Rawhide 
(Nohhaut). 
Maſchinen⸗Treibriemen, Tau⸗ 
werk und Kordel⸗Trans⸗ 
miſſionen. Binde⸗ und Näh⸗ 
riemen, Schlagriemen, Leder 
für alle techniſche Zwecke, für 
Sattler, Armee⸗Bedarf ꝛc. ıc. 
Rawhide iſt durch ihre Zu⸗ 
bereitung das vollkommenſte 
Material ſeiner Art, iſt wider⸗ 
ſtandsfähiger gegen Feuchtigkeit, 
Dampf, Gas, Säuredünſte u. 
Witterung als irgend ein 
im prägnirtes Leder. Die 
Treibriemen ſind leicht, dünn, 
ſtark, biegſam, geſtreckt, höchſt 
dauerhaft, eben und gerade⸗ 
laufend, weder reiben noch 
ſchleifen ſie, ſondern greifen 
immer vollkommen. Eventuell 

32 


kann 2625 
Allein⸗Vertretung 


ER werben, welche für 
nöthiges Lager für 1 
Rechnung je nach dem Bezirks⸗ 
umfang Pfd. Stil. 100 bis 
Pfd. Strl. 1000 erfordert. 
S. Schreiber, 164 Fenchurch“ 
Street, London E. C., General⸗ 

Vertreter für Europa. - 


Bad Reiner; 


in Schleſien. 
Die kalte, laue und Ulriken⸗ 
Quelle ſeit 1468, 1769, 1816 be⸗ 
kannt, finden mit hervorragen⸗ 


rfolge Anwendung bei 
Krankheſten der Reſpiratlons⸗ 
Organe, der Ernährung, der 
Conſtitution, des Nerven⸗Syſtems 
ꝛc., zu beziehen in Liter- 
Flaſchen durch die hieſige Inſpec⸗ 
tion und die Apotheken, Minerals 
waſſer⸗ u. Droguen⸗Handlungen. 
Gebrauchs⸗Anweiſungen und Ab⸗ 
handlungen umſonſt und frei ins 
Haus. 1934 
Bade ⸗Verwaltung. 


bob Mark 


Antheil einer Rittergutshypo⸗ 
thek (Reg.⸗Bez. Bromberg) ſollen 
cedirt werden. 2796 
Adreſſen unter Chiffre F. B. 
1635 an Rudolf Moſſe, 
Berlin W., Friedrichſtr. 66. 
11 N zu borgen ven Merk 100 
eld bis 15 0000 wirkliche Be- 
ſorgung in drei Tagen. Zu 
ſchreiben an Beron, 74 avenue de 
St. Ouen, Paris. 2797 
Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchten 
Preiſe Arneld Wolff, 
245] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 
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Nr. 157. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


3. März 1893. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Poſen, den 1. März. 

Den Vorſitz führt Juſtizrath Orgler. 

Zum erſten Stellvertreter des erſten Abgeordneten der Stadt 
Poſen zum Provinzial⸗Landtage des Herrn Stadtrath Jaeckel, 
wird Herr Stadtrath a. D. Bielefeld mit 19 von 21 abgege⸗ 
benen Stimmen gewählt, während 2 Stimmen auf Kommerzien⸗ 
rath Anderſch fallen. 

Punkt 2 der Tagesordnung: Bewilligung der Koſten zum 
Renovirungs⸗ und Umbau des ſtädtiſchen Grundſtücks Sapieha⸗ 
platz 10b wird, da der Magiitratäleiter wegen plötzlicher Erkran⸗ 
kung nicht anweſend iſt, auf die nächſte Sitzung verſchoben. 

Als Mitglied der Deputation für die Verwaltung der ſtädti⸗ 
ſchen Pfandleihanſtalt wird Herr Juwelier Baumann wieder⸗, 
als Schiedsmann⸗Stellvertreter für den 12. Bezirk wird General- 
Agent Baenitz neugewählt. 

Seitens des Magiſtrats iſt der Verſommlung ein Plan vorge⸗ 
legt worden, die Fluchtlinie der Maxſtallſtraße in einer Breite von 
14 Metern feſtzulegen. Es ſoll hierdurch den Fuhrwerken der Zu⸗ 

ang zur Wronkerſtraße ermöglicht werden. Die Baukommiſſſon 
bat dem Fluchtlinienplan des Magiitratd zugeſtimmt, zugleich aber 
beantragt, vorher noch mit der Firma Hartwig Kantorowicz über 
eine weitere Terrainabtretung pon 2 Metern in Unterhandlung zu 


treten. 

Stadtv. Asmus fut vor, den Magiſtratsantrag 1 7 an⸗ 
zunehmen, da er nicht glaubt, daß die genannte Firma ſich ohne 
dedeutende Entſchädigungen zu einer weiteren Terrainabtretung 
wird bereit finden laſſen. Er hält eine Verbreiterung nur nach dem 
Katharinenkloſter für möglich und meint, daß der Militärfiskus 
leicht eine Abtretung von 2 Metern bewilligen werde. 

Stadtv. Dr. Friedländer hält die Befürchtung, daß die 
Firma Kantoxowicz zu einer Terralnabtretung von 2 Meter nur 

egen große Entſchädigungen bereit ſein werde, für unbegründet, 
2 das Terrain in den angegebenen Dimenſionen für die Firma 
nur einen ſehr unbedeutenden Verluſt bilde. Es liege auf der 

and, daß eine Verbreitung der Straße nur nach dieſer Seite von 
Bortzel ſei. Eine Ablenkung des Verkehrs blos nach der Wronker⸗ 
ſtraße gewähre keinen großen Nutzen, ein ſolcher werde erſt ein⸗ 
treten, wenn die Naſſe Gaſſe mit benutzt werden könne. 

Stadtv. Herzberg meint, daß ſich auch bei 14 Mtr. Breite 
eine weſentliche Erleichterung des Verkehrs erzielen laſſe, wenn die 
Wagen nur von einer Seite die Straße durchfahren dürften. 

In der Abſtimmung wird ſodann der Antrag der Kommiſſion, 
der vom Magiſtrat fe eſetzten 3 zuzuſtimmen, vorher 
aber noch mit Kantorowicz bezüglich einer weiteren Terrainabtre⸗ 
tung in Unterhandlung zu treten, angenommen Zugleich nimmt 
die Verſammlung eine Reſolution an dahingehend, daß der Ma⸗ 
giſtrat erſucht werde, baldigſt den Erlaß einer neuen Straßenfahr⸗ 

ung anzuregen. f 
beate, Dr. Lemwinsti erſtattet Bericht über einen Dring⸗ 
lichkeſtsantrag des Magiſtrats bezüglich der ſtädtiſchen Anleihe. 
Die Regierung hat zu verſchiedenen Punkten des Anleiheplans Be⸗ 
denken geäußert. Es wird verlangt, daß die Stadt von vornherein 
die Anzahl und Höhe der Serien angebe. Die gemtiſchte Kom⸗ 
miſſion ſchlägt vor, nochmals zu verſuchen, daß den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden die Anzahl und Höhe der Emiſſtonen überlaſſen werde, 
falls dies aber nicht genehmigt werde, 4 Emiſſionen von 2½, 1¾, 
1 und 1 Millionen feſtzuſetzen. Ferner hat die 1 find, dieß be⸗ 
mängelt, daß Appoints von 300 M. feſtgeſetzt worden ſind, dieſelben 
ſollen, da ſie an die alte Thalerwährung erinnern, vermieden 
werden. Die Kommiſſton ſchlägt nun vor, nochmals darum zu 
bitten, daß auch Stücke von 30 M. zugelaſſen werden; wenn dies 
nicht bewilligt wird, jo ſollen Stücke à 5000, 1000, 500 und 200 
Mart emittirt werden. Noch zwei weitere Monita beziehen ſich auf 
die Amortiſation der Schuld und auf eine Aenderung des einge⸗ 
reichten Muſters der Anleiheſcheine. Der Amortifationstermin für 
die erſte Emiſſion ſoll auf das Jahr 1897/98, die folgenden zwei 
Jahre nach den Emiſſionen fallen. 3 

Die 1 — = fich durchweg mit den Vorſchlägen 
der Kommiſſion einverſtanden. 5 

Es erfolgt ſodann die Entlaſtung der Rechnung über die Ver⸗ 
waltung der Kanäle für das Geſchäftsjahr 1891/92. 

Bei der re der Rechnung über die Verwaltung des 
Stadttheaters bringt der Referent Stadtv. Dr. Lewinski im 
Namen der Finanzkommiſſion mehrere kleinere Ausſtellungen zur 
Sprache. Die 8 ſodann unter Annahme der Kom⸗ 
miſſionsanträge ausgeſprochen. 

ſſ ge dach des Berſchönerungsweſens macht der Referent Stadtv. 
Sie ger darauf aufmerkſam, daß für viele Arbeiten ſehr hohe 


reiſe gezahlt worden ſeien. Die Kommiſſion beantragt daher, 
berech Anlagen im Submiſſionswege an Unternehmer zu der: 
geben. Die Entlaſtung für dieſe Rechnung ſowie fernerhin die⸗ 


jenige über die Verwaltung der Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe, der 


Pfondleihanſtalt, des Elnqartierungsweſens und der Mittelſchule 
für Knaben wird ſodann ausgeſprochen. 

Hierauf tritt die Verſammlung in die Berathung über den 
Etat für 1893/94 ein. 

Stadtv. Brodnitz hält es, da wegen der Abweſenheit des 
Oberbürgermeiſters ein Expoſs über den Stand der ſtädtiſchen 
Finanzen ausgeblieben ſei, für angebracht, eine Generaldiskuſſion 
über den Etat zu eröffnen, um in großen Zügen die Prinzipien 
feſtzuſtellen, welche bei der Berathung der einzelnen Etats zu be⸗ 
rückſichtigen ſein werden. Die Steuern erreſchten in dem neuen 
Etat eine Höhe von 832 972 M.; eine derartige Steigerung ſei 
noch niemals in früheren Jahren vorgekommen und es jet un⸗ 
möglich, in dieſer Weiſe mit der Beſteuerung fortzufahren. Mit 
Rückſicht auf die koloſſalen Anforderungen werde es nöthig ſein, 
bei jeder einzelnen Poſition dahin zu ſtreben, daß der Steuerſatz 
weſentlich ermäßigt werde. 

Bürgermeiſter Künzer bittet mit Rückſicht auf die Abweſen⸗ 
heit des Magiſtratsdirigenten für heute von einer Generaldiskuſſton 
abzuſehen und dieſelbe bis zur Berathung des Kämmereietats zu 
verſchleben. x 

Stadtratd Gerhard widerſpricht den Ausführungen des 
Stadtv. Brodnitz. Es erſcheine ihm fraglich, ob nicht auch bereits 
in früheren Jahren ähnliche Steigerungen vorgekommen ſeien. Der 
Magtitrat habe doch nicht den Steuerbetrag in der genannten Höhe 
beſchloſſen und dann berathen, wie man dieſe Summe am beſten 
verwirthſchaften könne, ſondern die Höhe des Steuerbetrages ſei 
einfach eine nothwendige Konſequenz der 3 Poſitionen ge⸗ 
weſen. Der Magiſtrat bedaure die Höhe des Steuerbetrages ebenſo 
wie Herr Brodnitz. Wenn in früheren Jahren geringere Steuer⸗ 
beträge gefordert worden ſeien, ſo ſehe er dies als einen zweifel⸗ 
haften Vortheil an. Wenn . Brodnitz die Voranſchläge zu den 
einzelnen Etats heranziehe, ſo möge er Recht haben, aber die Iſt⸗ 
etats zeigten ein ganz anderes Bild. Man habe von Jahr zu Jahr 
mit Defizits gewirthſchaftet und die Folge davon ſei jetzt das un⸗ 
geheure Anſchwellen der Steuerlaſt. ! 

Der Stadtverordneten⸗Vorſteher ſpricht ſich in ähnlichem Sinne 
aus. Aus ſeinen Ausführungen geht hervor, daß für das nächſte 
. ein Kommunalſteuerzuſchlag von 200 Prozeut zu er⸗ 
warten ſei. 

Stadtv. Herzberg beantragt mit Rückſicht auf die Abweſen⸗ 
heit des Oberbürgermeiſters und weil die Verſammlung auf eine 
8 nicht werde verzichten wollen, die Vertagung der 

ung. 

Stadtv. Krantz und Stadtv. Lewinskti widerſprechen dem 
Antrage und ſchlagen vor, von einer Generaldiskuſſion abzusehen. 

Der Antrag Herzberg wird abgelehnt und ſodann in die Be⸗ 
rathung über den Etat der Knaben⸗Mittelſchule eingetreten. Es 
entſpinnt ſich bei dieſem Punkte eine ſehr lebhafte Debatte über 
das neue Freiſchulregulativ. 

Während das bisherige Regulativ die Befreiung vom Schul⸗ 
geld entweder von der Bedürftigkeit oder der Kinderzahl abhängig 
machte, ſoll in Zukunft nur noch die Bedürftigkeit als Grund an⸗ 
eſehen werden, dagegen ſoll die Zahl der Schulgeldbefrelungen 
tatt 2½ Prozent von jetzt an 15 Prozent betragen. Der Bericht⸗ 
erſtatter der Schul⸗ und Finanzkommiſſion, Profeſſor Kranz, bean⸗ 
tragt perſönlich (im Gegenſatz zu den beiden Kommiſſionen) den 
§ 1 des Regulativs, nach welchem die Kinder der an den Zahl⸗ 
ſchulen wirkenden Lehrer, wenn ſie dieſelbe Schule beſuchen, an 
welcher der Vater 7 vom Schulgeld befreit ſein ſollen, 
zu ſtreichen, da ja im Falle der Bedürftigkeit ohnehin Befreiung 
vom Schulgeld eintrete. 

Stadtv. Dr. . widerſpricht dieſem Antrag e 
Es jet bedenklich, exit die Fuer nach der Bedürftigkeit aufzuwerfen 
und es werde ſehr ſchwer halten, einen Unterſchied zu machen. 

Stadtv. Kirſten beantragt, für den Fall, daß der $ 1 des 
neuen Regulativs angenommen werde, denſelben dahin zu er⸗ 
weitern, daß die Befreiung vom Schulgeld auf die Kinder aller 
an ſtädtiſchen Schulen wirkenden Lehrer ausgedehnt werde. 

Nach einer langen Debatte, an welcher ſich die Herren Stadt 
verordneten Brodnitz, Kindler, ürk, Bürgermeiſter 
Künzer, Stagtrath Bail, Stadtv. Lewinski und Kranz 
betheiligen, wird ſodann der Antrag des Stadtverordneten Kranz 
auf Streichung des § 1 des neuen Regulattvs, ſowie der Antrag 
Kirſten auf Ausdehnung des Privilegs auf die Kinder aller 
ftädtiſchen Lehrer abgelehnt und der 8 1 in der vorgeſchlagenen 
Form angenommen. 

Damit ſchließt die Sitzung um 8 ¼ Uhr. 


Wohlthätigkeits⸗Konzert. 
Poſen, 2. März. 
Der Poſener Frauen⸗Verein, deſſen Zwecke 
allein darauf gerichtet ſind, hilfsbedürftige und kranke Mit⸗ 


menſchen durch mildthätige Beihilfe zu unterſtützen und ihre 
ſorgenvolle Lage aufzubeſſern, hatte ſich zur Beſchaffung neuer 
Mittel, die ihm zur Erfüllung dieſes edeln Zweckes dienen 
ſollen, wie es auch in früheren Jahren wiederholt geſchehen 
war, an Damen und Herren aus den geſellſchaftlichen Kreiſen 
mit der Bitte gewendet, mit ihm in den Dienſt der Wohl⸗ 
thätigkeit zu treten, indem ſie ihre muſikaliſchen Fertigkeiten, 
die ſie ſonſt nur im engeren Kreiſe der Familie und der 
Geſellſchaft auszuüben pflegen, im Konzertſaal an die Oeffent⸗ 
lichkeit bringen möchten. Dieſer Aufforderung war in erfreu⸗ 
lichſter und entgegenkommendſter Weiſe Folge gegeben worden. 
Und ſo konnte denn geſtern der Verein mit einem Konzert 
heraustreten, an deſſen Ausführung ebenſo zahlreiche wie 
talentvolle Kräfte betheiligt waren. Nicht minder aber iſt es 
als eine erfreuliche Thatſache zu bezeichnen, daß der Einladung 
zum Beſuch dieſer Konzertveranſtaltung eine ſo allgemeine 
Folge geleiſtet worden war, daß der Lambertſche Saal bis 
auf den letzten Platz gefüllt war und ein ſo aufmerkſames 
und dankbares Auditorium aufgenommen hatte, wie es nur in 
den ſeltenſten Fällen bei Konzerten von hochberühmten Künſt⸗ 
lern zu geſchehen pflegt. Es muß für Alle, die geſtern mit 
ihrem mehr oder weniger entfalteten Talente mitgewirkt haben, 
heut ein befriedigendes Bewußtſein ſein, ſich ſagen zu können: 
Du haſt geſtern auch mit Deinem Spielen oder mit Deinem 
Singen ſo Viele erfreut, Du haſt auch ein Scherflein zur 
Linderung der Noth ſo mancher Armen beigeſteuert. 

Sollte da etwa die Kritik berechtigt ſein, ein ſo ſchönes 
Gefühl heut mit ihren Bemerkungen oder etwaigen Aus⸗ 
ſtellungen zu verkümmern? Das darf nicht in ihrem Beruf 
liegen; ſondern wo Alles ſo freudig bereit war, muſikaliſch 
mitzuwirken, und wo Alles ſo dankbar das Dargebotene auf⸗ 
genommen hatte, da muß auch ſie in dieſen allgemeinen Dank 
namens der vielen Hörer, aber auch namens der vielen Armen, 
denen die geſtrigen Erfolge zu Gute kommen ſollen, mit ein⸗ 
ſtimmen und erfreut ſein, daß das edelmüthige Beginnen ein 
ſo ſchönes Reſultat ergeben hat. Wenn Künſtler von Beruf 
ihre Gaben bieten, dann klagt man wohl zuweilen, daß ſie zu 
kärglich dieſelben ſpenden. Geſtern dagegen wurde eine ſolche 
ar geboten, daß es faſt die gewöhnliche Zeitſpanne eines 

onzertabends zu überſchreiten drohte, jo opferfreudig war 
Jeder mit ſeinen Darbietungen eingetreten. Um eine muſikaliſch 
empfängliche Stimmung zu erzeugen, leitete die Kapelle des 
47. Regiments unter Herrn Schmidts Leitung den Abend 
mit dem Lohengrin⸗Vorſpiel weihevoll ein; und nun folgten 
im bunten Gemiſch und in anregender Abwechſelung einzelne 
und mehrſtimmige Geſangsvorträge und ſolche auf Inſtrumenten 
in ſo ſchöner und anſprechender Form der Ausführung, daß 
das Intereſſe der Zuhörer trotz des langen Programms un⸗ 
unterbrochen in Spannung erhalten wurde. Da wechſelten 
Meyerbeers Schlummerarie der Selica mit der Elſa⸗Arie aus 
Lohengrin, Lieder für Einzelgeſang von Schubert, Liſzt, 
Hildach, Jacobi, Robert Franz, Ch. v. Bülow und Taubert 
mit einem italieniſchen Duett, mit einem Zwiegeſang zwiſchen 
Violincello und Sopran von Goltermann, mit Quartetten 
von Mendelsſohn und Becker; und dazwiſchen hörten wir am 
Klavier einen Sonatenſatz von Beethoven und Stücke von 
Chopin, eine Fantaſie⸗Caprice für Violine von Vieuxtemps 
und geſangreiche Melodieen auf dem Violincello von Golter⸗ 
mann und 4 . Der Genuß an der vorzüglichen und vornehmen 
Ausführung aller dieſer Muſikſtücke in ihrem bunten Durch⸗ 
einander gliech einem erquickenden Spaziergang durch einen 
Garten voll ſprießender und blühender Blumen; hier erſt halb 
geöffnete Knospen, die aber ſchon den Duft ihrer einſtigen 
Pracht ahnen laſſen, dort vollgeöffnete Blüthen, deren volle 
Entfaltung wonnigen Duft ausſtrömen laſſen. So ging es 
auch geſtern von Blume zu Blume; überall ſprießende Kunſt, 
gepaart mit voller Reife künſtleriſcher Entfaltung, und Alles 
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Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
152. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Die ganze Nacht hindurch wurde es nicht ruhig im 
Kloſter; ein neuer Tag kam und immer wieder merkte Klara, 
daß man noch nach ihr ſuche, aber die Stimme des Paters 
Morti hörte ſie nur einmal. 

Ihre eigene Lage ſteigerte ſich zur furchtbarſten Qual. 
Ihre Füße ſchwollen ſehr an, das Fieber machte ſie faſt wahn⸗ 
ſinnig; die Schmerzen in den Gliedern wurden ganz unerträg⸗ 
lich; zuletzt mußte ſie in eine Art Bewußtloſigkeit gefallen ſein. 

Eine kalte Hand weckte ſie, ſie war völlig krank; ſie ver⸗ 
ſtand gar nichts, aber ſie wußte, daß ſie jetzt aus dieſem furcht⸗ 
baren Loche treten ſolle. Bewußtlos und doch ganz genau 
ſich ſagend, daß fie ſich keine Schwäche zu Schulden kommen 
laſſen dürfe, ſtarrte fie eine Sekunde in das blaſſe Geſicht des 
alten Paters. 8 5 
5 „Es gilt Euer Leben und das meinige,“ flüſterte er 

er. 

Klara erhob ſich, je kroch aus dem Verſtecke, mit furcht⸗ 
barſter Mühe nur unterdrückte ſie die Schmerzenslaute; ihre 
nieder waren völlig ſteif. 

Der Pater faßte ſie an. en 

„Folgt mir!“ ſagte er und ging nach einer Thüre in der 
Wand, die er aufſchloß und Klara ſchnell nach ſich zog. Eine 

reckliche modrige Luft, Verweſungsgeruch ftieg ihnen entgegen, 
Aber da galt kein Zögern, er ſchleifte faſt die Unglückliche, die 


m, 


kaum wußte, wo ſie war, mit ſich; ſie ſah nur, daß Särge 
da ſtanden. 

Dann brachte er ſie zu einem ſchmalen Fenſter, deſſen 
Gitter er entfernte, da es ſich aus den Angeln heben ließ. 

„Du mußt hier durchkriechen!“ ſagte er angſtvoll und 
eilig, „tritt auf dieſen Weg, ſo, nun hebe Dich nach dem 
Fenſter, Du mußt! Du und ich ſind verloren, wenn Du es 
nicht kannſt —! Verſuche es nochmal — fo jo! — hier find 
Deine Schuhe, laufe ig ſo weit Du kannſt und verrathe 
mich nicht! Lebe wohl!“ keuchte der Pater und Klara fiebernd, 
bewußtlos, aber getrieben von Angſt und eiſernem Willen, ge⸗ 
trieben von der grenzenloſen Unruhe des alten Mannes, fühlte 
ſich plötzlich draußen in der kalten Nachtluft. 

Sie ſah wie der alte Pater das Gitter des Fenſters 
wieder einhing in die Klammern, dann kam ihr die Erkennt⸗ 
niß, daß fie eilig fort müffe Sie richtete ſich auf; unter 
furchtbaren Ge verſuchte ſie weiter zu gehen. — Sie 
konnte nicht, taumelnd, ſchwindelnd, ohnmächtig ſank ſie nieder. 

Aber nur eine Minute! Fort! fort! rief es in ihr. 

Wie ſie weiter gekommen, wohin ſie gegangen, wußte ſie 
nachher nicht, inſtinktmäßig eilte ſie fort, ſo gut ſie konnte, 
immer die Schuhe in der Hand und ohne den Gedanken, daß 
ſie dieſelben anziehen mußte, daß ihre Füße ſie ſo furchtbar 
ſchmerzten, weil ſie der ſchützenden Hülle entbehrten. 

Wie lange und wo ſie ſo umhergepilgert, wußte ſie nicht, 
ſie erinnerte ſich nur, daß ſie über Hecken geklettert, durch 
Holzhöfe gegangen ſei, daß ſie dann in dem Sternenlicht der 
Nacht eine Straße geſehen, daß ſie wieder in einem Garten 
ſich gefunden. 


ging ſie darauf zu. 


Dann ſah ſie Licht ſchimmern. Ohne jeden Gedanken 
Es ſchien aus einem Gemach zu ebener 
Erde, aber ein Fenſterladen verſchloß das Fenſter don innen; 
in dem Holze aber befanden ſich Ausſchnitte und Klara, im⸗ 
mer getrieben von einem ihr völlig unbewußten Selbſt⸗ 
erhaltungsſtreben, kletterte an dem Spalier in die Höhe, welches 
ſich an dem Hauſe befand und blickte durch einen dieſer Aus⸗ 
ſchnitte in das Zimmer. 

Drei Männer ſaßen darin, es waren Juden und ſie 
ſprachen zuſammen eine ganz unverſtändliche Sprache. 

Klara blickte in dumpfer Starrheit auf die Gruppe. Plötz⸗ 
lich horchte ſie auf. Es kam Leben in ſie! Wunderbar! Sie 
hatte begriffen, die Männer drinnen ſprachen theils ein unver⸗ 
ſtändliches Kauderwelſch, theils hebräiſch, wenigſtens einer, der 
anſcheinend Vornehmſte, ſprach es und Klara, die mit dem 
fabelhaften Talent für Sprachen das unter Pechlins und 
Greves Leitung Gelernte nicht vergeſſen, ſie hatte dies eine 
Wort, dieſe eine Bemerkung verſtanden; das Verſtandene weckte 
r bog ihre gänzlich erſtarrte Geiſteskraft. Eine Weile horchte 
ie noch, dann ſtieg ſie leiſe von dem Gitter herab, aber doch 
nicht ſo leiſe, daß man ſie nicht gehört hätte. — Sie klopfte 
an das Fenſter. Im Nu wurde es drinnen ganz ſtill, das 
Licht erloſch. 

„Macht auf!“ rief Klara hebräiſch. — „Macht auf!“ 

Im Zimmer flüſterte es, das Licht erſchien wieder. 

„Wer iſt da?“ fragte eine Stimme von Innen. 

Klara antwortete ein hebräiſches Wort, ſie hatte es vor⸗ 
hin verſtanden, ihr Bewußtſein drohte wieder zu ſchwinden. 

(Fortſetzung folgt.) 
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CCC BR a et a rn Br aan a 
im nahen Dubin wird immer noch vertretungsweiſe verwaltet, da 
der Inhaber derſelben, Bürgermeiſter Miemietz, ſeit Auguſt v. J. 
die Bürgermeiſterſtelle in Zirke kommiſſariſch verwaltet. Sollte er 
dort gewählt werden, ſo wird Dubin Landgemeinde. 
Inowrazlalv, 28 Febr. [Stadtverordnetenſitzung.] 
5 der Aula des neuen Schulhauſes fand heute eine Sitzung der 
tadtverordneten ſtatt. Ueber das Projekt des Anſchluſſes unſerer 
Stadt an die Telephonlinte Berlin⸗Königsberg macht der Vorſitzende 
folgende Mittheilung: Die Stadt hat eine he an 47 hieſige Kauf⸗ 
leute zur Betheiligung an dem Anſchluß zirkuliren laſſen und jeder 
Abonnent ſollte ſich auf fünf Jahre mit einem jährlichen Beitrag 
von 150 M. verpflichten. Von dieſen 47 Kaufleuten haben nur 
6 ihre Theilnahme zugeſichert. Dieſes Reſultat hat der Magiſtrat 
dem Staatsſekretär v. Stephan unterbreitet. Dieſer hat die Noth⸗ 
wendigkeit des e Hat Di für die Stadt Inowrazlaw, 
zumal nur 6 Perſonen das Zirkular unterſchrieben haben, nicht 
anerkannt und lehnt den Verbindungsanſchluß ab. Die Verſamm⸗ 
lung beſchließt, die Telephonangelegenheit vorläufig auf ſich beruhen 
zu laſſen. — Die Stadtverordnetenerſatzwahlen für die drei ver⸗ 
ſtorbenen Mitglieder und für das eine freiwillig ausgetretene Mit⸗ 
glied ſollen erſt im November, wenn die allgemeine Stadtverord⸗ 
netenwahl ſtattfindet, veranſtaltet werden. — Die Soolbadkaſſe 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 13 405 M. ab. Es wurde 
erörtert, wo die Konzerte für den nächſten Sommer ſtattfinden 
ſollen, im neuen n Kurhauſe oder im Soolbadpaxk. Die 
Verſammlung entſchied ſich für letzteres. (O. Pr.) 


er hoffe, daß er wegen ſeines guten Glaubens mit drei Monaten 
Gefängniß davonkommen werde. zu Gegentheil habe er 1 —.— 
freigeſprochen zu werden, oder aber l ſeiner ſchweren 
Angriffe eine ſchwere Strafe zu erhalten. r bleibe dabei: Es 
fet abſolut unmöglich, daß der Angeklagte hätte annehmen können, 
die Bitte, Nichts in die Zeitung zu bringen, beziehe ſich nur au 
ſeine Behandlung im Ge Angnis. Die Beweisaufnahme iſt damit 
beendigt. — Aſſeſſor Dr. Keßler hält die Schuld des Angeklag⸗ 
ten für klar auf der Hand liegend. Der rear ſei abſolut 
nicht glaubwürdig. Der extrem⸗antiſemitiſche Standpunkt des 
Zeugen Ahlwardt ſei ja allgemein bekannt. Der 2 9 wußte 
alſo ſehr genau, daß Ahlwardt, ſobald er den Namen Saling 
hörte, ihm niemals eine Unterredung gewähren würde. Er — 
alſo Ahlwardt etwas vorgeſpiegelt, ſich unter der Maske eines 
Freundes in Ahlwardts Vertrauen eingeſchlichen. Jeder Menſch, 
in welchem auch nur noch ein Funke deutſcher Treue glühe, müſſe 
das Vorgehen des Angeklagten für ein ganz perfides halten. Ein 
Menſch, der ſich mit Hilfe einer Lüge in das Gefängniß ſchlelche, 
verdiene keinen Glauben. Das Motiv zu dem Meineide liege in 
der That darin, daß der Angeklagte eine Judasrolle geſpielt habe. 
Die perſönliche Eitelkeit und die Feigheit, einen Fehler einzuge⸗ 
ſtehen, habe ihn zu einem Meineide geführt. Er habe eine ganz 
erbärmliche, nichtswürdige Haltung dem Zeugen Ahlwardt Kacke 
über bewahrt, jetzt ſei es an den Geſchworenen, ihm die Maske 
herunter zu reißen und ihn dahin zu bringen, wohin er gehöre: 
ins Zuchthaus! — Rechtsanwalt Dr. Frledmann giebt 
den Geſchworenen an die Hand, daß ſie nur nach der Schuld oder 
Unſchuld des Angeklagten zu fragen haben, nicht aber 
danach, ob derſelbe ins Zuchthaus oder ins Gefäng⸗ 
niß gehöre. Der Staatsanwalt habe von „Nichtswürdig⸗ 

„„ „Ehrloſigkeit“, „Maskeabreißen“ ꝛc. geſprochen. Er wolle 
in die Herbheit des Ausdrucks nicht mit dem Staats⸗ 
anwalt wetteifern, ſondern erklären: Was der Angeklagte gethan 
hat, geht über alles Maß eines journaliſtiſchen oder diplomatiſchen 
Trics hinaus, er hat zweifellos unanſtändig gehandelt. Das hat 
aber mit der Sache Nichts zu thun, und dazu braucht man gar 
nicht erſt an die „deutſche Treue“ zu erinnern. — Der Vertheidiger 
ſucht dann in ausführlicher Ausführung e daß unter Ab⸗ 
wägung der Glaubwürdigkeit des Rektors Ahlwardt und des An⸗ 
geklagten, unter Berückichtaung der Thatſache, daß der letztere ins 
Gefängniß gegangen war, um ja gerade „etwas in die Preſſe zu 


zum freudigen und vollen Genießen in freundlichſter Weiſe dar⸗ 
geboten. Wer dieſen anmuthigen Gang geſtern mitgewandert 
iſt, wird es den Gärtnern, die eine ſolche Fülle von Blumen⸗ 
pracht zu ſammeln verſtanden haben, Dank wiſſen. Und wenn 
der Vorſtand des Frauen⸗Vereins ſpäter einmal wieder ein 
ſolches Arrangement treffen wird, ſicherlich wird es ihm auch 
dann wieder ebenſo leicht durch freundlichſtes Entgegenkommen 
gelingen, eine ebenſo ſchöne und reiche Auswahl zu treffen. 
5 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


D Schrimm, 1. März. [Gefährliches Paſſagier⸗ 
gut.] Als der heutige Nachmittagszug zur Abfahrt bereit ſtand, 
bemerkte ein Baflagter der dritten Klaſſe, wie ein anderer Paſſagter 
eine ziemlich umfangreiche Kiſte unter die Sitzbank ſchob und die⸗ 
ſelbe den Augen der übrigen Reiſenden zu verbergen ſuchte. Das 
auffällige Gebahren des Fremden, ſowie die mit rothen Buch⸗ 
ftaben bezeichnete Kiſte erſchienen dem Paſſagier verdächtig, fo daß 
er den Stationsvorſtand herbeirief. Die ängſtlich gehütete Kiſte 
wurde er edit und es ſtellte ſich heraus, daß dieſelbe 
Schießpulver enthielt. Natürlich wurden der e und ſein 
gefährliches Gepäckſtück feſtgehalten. Derſelbe will die Pulverkiſte 
von dem Arbeiter des biefigen Kaufmanns R., welcher letzterer Aus dem Gerichts ſaal. 
eine Pulver⸗Niederlage hat, zur Beförderung nach Moſchin er⸗ * Berlin, 1. März. [Prozeß gegen Redakteur 
ge 455 gil) bse Len Bae 15 e ee Richard Saling.] (Schluß.) Die Beweisaufnahme 
es waren o) dürfte etheiligten theuer zu ſtehen kommen. a 
( G. Pleſchen, 1. au Serbftmord. arg Bor beginnt mit der Vernehmung des Gefängnißinſpektors 


[Schmidt. Der Zeuge bekundet, daß der Angeklagte ihm einen 
ig 5 vScholg⸗Nnoplant we Mollkesruhm vb Ko Der Fleer Gruß von dem Redakteur Fränkel gebracht und daran die Bitte 
in: find hier unbekannt. — Die 4. Lehrerſtelle an der biefigen geknüpft habe, eine Unterredung mit Ablwardt 1 2 ‚Dh 
„Deutſchen Bürgerſchule“ ſoll zum 1. April cr. mit einem aka⸗ Senkel nik TE ae Pe Saline nichts 
demiſch gebildeten Lehrer beſetzt werden. Zu der Stelle, die mit dußerte 5 Seins e 0 7 
einem Gehalt von 1800 M. ausgeſchrieben war, hatte ſich eine £ ö 4 tikel er⸗ 
anze Reihe von Kandidaten gemeldet. Zwei derſelben find zum e en Toms eee „Den Jere 5 8 
Abbalten einer Probelektion einberufen worden. — Die ſoeben Ablwardts im Gefängniſſe entttelt u uns Unannehmlic- 
veröffentlichte Bilanz des Pleſchener Vorſchußvereins, eingetragene 0 Schließlie ee eee = n ' 
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, weift auf an Aktiva : ketten erwachſen waren. Schließlich erlaubte ich aber die Unter⸗ bringen“, und angeſichts der ganzen Situatlon es durchaus nicht 
Baarbeſtand 7,41 M, ausſtebende Forderungen 100 399,90 M., In- fedung und führte den be che in Ablwardts Zelle Der Be: unwahrſcheinlich fet, daß der Angeklagte das Geſuch, „Nichts in die 


5 ſucher führte ſich mit der Bemerkung ein, daß er Grüße von dem Preſſe zu bringen“, thatſächlich nur auf „wahrheitswidrige Berichte 
W na a 1 ter een gemeinſamen Freunde Anderſſen bringe. Ahlwardt fragte den An⸗ b ar 


geklagten, ob er bei der „Staatsbürger⸗Zeitung“ jet, worauf der fie per ng 180 1 120 en rs 1 zur 
' n . ' uf i er alſo um den in Zivilſtreitigkeiten fo oft zu Tage tretende 
e e e e e en d e e e lefg e 


r BE her Actereeh richtete, Ablınardt Zweifel über den motuus consensus. Der Bertheidiger bemängelt 
und Verwaltungskoſten 400,19 M. Die Zahl der Mitglieder betrug N ae er en en eat, 1 3 5 un 2 die Glaubwürdigkeit des Zeugen Ahlwardt, der, ein konfeſſioneller 
am 1. Januar 1892 383, neu aufgenommen wurden 36, ausge- dringen, worauf ich ſagte darum möchte ich auch bitten. — Pra⸗ und polttiſcher Gegner des Angeklagten von ihm dupirt worden jei 
Bea find im Laufe des Jahres 1892 theils freiwillig, thells n Bezog ſich pleſe Bitte auf die Unterredung oder nur und doch nicht N laubhafte Ausſagen über die Art gemacht 

urch Ausſchluß, theils durch Tod 54, ſo daß die gegenwärtige Zahl auf die Behandlung Ahlwardts im Gefängniſſe? * Ze u ge: babe, in welcher die ragen und Antworten bei der Unterredung 

der Mitglieder 365 beträgt. Der Geſammtumſatz im Jahre 1892 Zweifellos auf die Unterredung. — Angek l.: Ich muß dabei de Stande gekommen feien. Dazu komme, daß der Angeklagte die 

ca. 1 200 000 Mark. 9. — gell: beabſichtigte Verſchleppungsmethode Ahlwardts an die große Glocke 

belief ſich auf bleiben, daß dies eine irrige Auffaſſung des Inſpektors iſt. — gebracht und dieſer trotzdem von der Anklagebank aus dieſe Ver⸗ 

O. Rogaſen, 2. März. [Lebens rettung. Diebſtahl. Vertheidiger Dr. Friedmann: Können Sie bekunden, daß ſchleppung abgeleugnet habe. Endlich müſſe man doch erwägen 

Durchſchnittsmarktpreiſe.] Vor einigen Tagen ſpielten von dem Briefe Hertwigs und der Behandlung Ahlwardts im Ge⸗ daß der Zeuge Ahlwardt ja gar keine Veranlaſſung hatte, ein all- 

eine Anzahl Knaben auf dem Eiſe des durch Woltoſtwo fließenden fängniß in Ihrer Gegenwart überhaupt nicht die Rede war? — gemeines Verbot der Veröffentlichung zu erlaſſen, da er ja angeb⸗ 

Armes der Welna. Es waren dort Arbeiter mit Eisſchneiden be⸗[— Zeuge: Das kann ich nicht, ich beſinne mich nicht darauf. lich glaubte, einen Herrn der „Staatsbürger Zeitung“ vor ſich zu 

ſchäftigt, wodurch unter anderen Zuſchauern auch viele Kinder an⸗ — Dr. Friedmann: Haben Sie etwas von der Pantomime haben und es der letzteren doch nur angenehm ſein konnte, recht 

gelockt wurden. Plötzlich wurden die Arbeiter durch furchtbares bemerkt, welche Ahlwardt dem Angeklagten gemacht bat, um eine viel Worte von ihrem Heiligen Ahlwardt zu veröffentlichen. Der 

Geſchrei aufgeſchreckt Zwei Knaben waren eingebrochen, und Zigarre zu erlangen ? — Zeuge: Nein, das konnte ich nach Vertheidiger kam am Schluß feines mehr als einftündigen Blai- 

hielten ſich mit krampſhafter Angſt an dem Eisrande feſt. Es gelang | der ganzen Situation nicht. — Dr. Friedmann: Haben Ste doyers zu dem Antrag, die Schuldfrage zu verneinen und eventua- 

mehreren der in der unmittelbarſten Nähe beſchäftigten Arbeiter, nun, nachdem der Artikel im „Kleinen Journal“ erſchienen, noch lissime nur fabrläffigen Meineld anzunehmen. Nach ſcharfer 

die Kinder zu retten. Wären dieſe unter das Eis gerathen, ſo vor Ihrer Vernehmung vor Gericht mit Ahlwardt über die ganze Replik und Duplik zwiſchen Staatsanwalt und Vertheidiger ziehen 

würde ihre Rettung unmöglich geweſen ſein. — Vor kurzem hoben Affaire eine Unterhaltung gehabt? — Zeuge: Nein. Ich wurde ſich um 1½¼ Uhr die Geſchworenen zur Berathung zurück. Nach 

zwei Strolche die Thorflügel bei dem Haufe des hieſigen Handels⸗ nach dem Erſcheinen des Artikels poltzeilich gefragt, wer der Inter⸗ etwa einſtündiger Berathung kehrten die Geſchworenen in den Saal 

mann Gans in der Mühlenſtraße aus den Angeln und trugen fie viewer war. Ich habe dann den Rektor Ahlwardt darnach ge⸗ zurück, und der Obmann derſelben verkündete unter lautloſer Stille 

die Straße hinauf. Von dem mittlerweile herbeigeholten, erwach⸗ fragt, derſelbe erklärte aber, daß er den Herrn auch nicht lenne. daß die Geschworenen die ihnen vorgelegten Schuldfragen ver- 

. enen Sohn des Herrn Gans gefragt, wohin fie mit den Thor-| — Dr. Friedmann: Es liegt doch menſchlich ſehr nahe, daß neint hätten. Sonach mußte die $ e rechung des An⸗ 

3 Keen gehen wollten, antworteten die Diebe, daß ſie das Thor Sie bei dieſer Gelegenheit Herrn Ahlwardt geſagt haben: „Nun geklagten Saling erfolgen ; 7 
gefunden hätten und nun im Begriffe ſeien, ihren „Fund“ der fe S . 

bdieſigen Polizei zu übergeben. Nach längerem Unterhandeln und 


hat dieſer Menſch d ache doch in die Preſſe gebracht, nun — 
werde ich wohl Nackenſchläge haben.“ aben Sie Derartiges zu 
gegen einen von Herrn Gans freiwillig erſtatteten Finderlohn von] Herrn Ahlwardt geſagt? — Zeuge: Nein, wenigſtens kann ich 
20 Pf. bequemten ſich die Diebe dazu, die Thorflügel abzultefern mich nicht darauf beſinnen. — Dr. Friedmann: Sie erkennen 
und ihren Fund wieder zu ſeinem Beſtimmungsorte zurückzutragen ja wohl den Inhalt des Artikels als richtig an? — Zeuge: Ja 
und die Flügel eigenhändig wieder einzuhängen. Die „glücklichen wohl! — Dr. Friedmann: Dann iſt es alſo auch wohl richtig, 
inder“ find zur Anzeige gebracht worden. — Im Monat Februar 
d auf den hieſigen Wochenmärkten durchſchnittlich, per 100 


a ei vn 1 ae . = we 1917 
w 0 e ehen, ur Wahl? 
Kilogramm nachſtehende Preiſe gezahlt worden. Weizen 14 25 M. En Melee 3 

Roggen 11,75 M. Gerſte 11,75 M. Hafer 12,50 M. Erbſen 13 


re Ze nad Ja, von 1 126 Ir we en we 5 
enehm wäre, wenn der Proze na er wahl in 

Maack Kartoffeln 3 25 M. Strob 450 M. Heu 450 M. Cupinen | Sm wagen 3 

9,25 


M e e hen he 5 15 90 . Beer ft ſentlich d beit die S iſchen den ſich 

5 M. 2 a och nicht ganz daſſelbe. en Sie, daß der Rektor merkt, weſen azu beitragen, die Spannung zwiſchen den 

v. Frauſtadt, 1. März. [Durchſchnitts⸗Marktpreiſe. Ahlwardt direkt geſagt hat, er wolle kein Mittel unverſuchtlaſſen, um gegenüberſtehenden Künſtlergruppen in unſerer Hauptſtadt zu 
Molkerei⸗Genoſſenſchaft] Die Durchſchnittspreiſe der die Sache bis nach der Wahl zu verſchleppen? — Zeuge: Das mildern. Die Modernen werden erkennen daß ihre Gegner nicht 
wichtigſten Lebensmittel betrugen im abgelaufenen Monate in kann ich nicht ſagen. — Zeuge Ahlwardt ſchließt ſich im All⸗ den Vorwurf der Unduldſamkeit verdienen, daß auch fie keine 
hieſiger Stadt für je 100 Kilogramm Weizen, gut 15,18 M., gering gemeinen der Darſtellung des Vorzeugen an. Der Angeklagte habe Stagnation im Künſtlerleben wünſchen, und der Fall „Mund“, 
15,00 M.; Roggen, gut 12,31 M., gering 12.11 M. Gerſte, gut ſich unter Berufung auf einen Herrn Anderſſen eingeführt und auf derzſo viel Staub aufgewirbelt hat, wird dadurch in Vergeſſenheit 
12,67 M., gering 12,50 M.; Hafer, gut 13,48 M., gering 13,15 M.; 

| Erbſen 1889 M., Speiſebohnen 17,78 M., Eßtartoffeln 2,68 M., 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt, 2. März. Die Entſchei⸗ 
dung der Berliner Kunſtausſtellungs⸗Kom⸗ 
miſſion über den Antrag der Münchener Sezeſſioniſten iſt in 
einem denſelden günſtigen Sinne gefallen. Man hat in der Sonntags⸗ 
Sitzung den Antragſtellern alle die hauptſächlichſten Zugeſtändulſſe 
gemacht, welche fie beanſprucht haben: eigenen Raum, eigene Jury, 
eigene Hänge-Kommiſſi n. Man kann ſich über dieſes Entgegen⸗ 
kommen aufrichtig freuen. Es wird, wie das „B. T.“ hierzu be- 


die Frage, ob er der Hamburger Herr dieſes Namens jet, habe der gerathen Für den Erfolg unſerer Kunſtausſtellung iſt der Beſchluß 
Angeklagte geſagt: „Nein, der Anderſſen von der „Staatsbürger⸗ von nicht geringer Bedeutung; dieſe erhält damit eine Anziehungs⸗ 
Zeitung“. Er habe dann den Angeklagten gefragt „Kommen Sie kraft mehr, zumal ſie nun kein unzulängliches Spiegelbild der heutigen 
in direktem Auftrage der „Staatsbürger⸗Zeitung?“ worauf der Kunſtübung gebeu wird. Aber auch auf die Bedeutung Berlins als 
Angeklagte antwortete: „Das kann ich wohl nicht ſagen, aber es Zentrale aller künſtleriſchen 3 kann dieſes freundliche 
iſt jo gut, wie in direktem Auftrage.“ Der Angeklagte habe ſich Verhältniß zwiſchen München und Berlin nicht ohne Einfluß bleiben. 
dann bereit erklärt, alle Beſtellungen, welche er etwa bezüglich des Es heißt, daß die Regelung der Frage noch der Zuſtimmung des 
Prozeſſes habe, gut und pünktlich ausführen zu wollen. Er habe Kultus miniſters bedarf; an dieſer iſt wohl nicht zu zweifeln. \ 
ihm auch mehrere Beſtellungen mitgegeben, unter andern an jeine Der erſte Aufſtiegdes Ballons „Humboldt“. In 
1 um ein Paar Bücher zu erhalten. Der Angeklagte habe Gegenwart des Kaiſers und der Katſerin, ſowie der drei älteſten 
lles freundfchaftlichit übernommen, überhaupt auf ihn einen ſehr Prinzen hat heute Vormittag der vom deutſchen Verein zur Be⸗ 
vertrauenswürdigen Eindruck gemacht. Aber während des Ge⸗ förderung der Luftſchifffahrt erbaute Ballon „Humboldt“ vom 
ſprächs habe er doch ein unheimliches Gefühl bekommen, und da Siemenſchen Terrain in Charlottenburg aus ſeine erſte Fahrt an⸗ 
habe er am Schluſſe des Geſprächs ausdrücklich geſagt: „Ich getreten. Um ½4. Uhr begannen unter Leitung des Premier⸗ 
muß aber unter allen Umſtänden bitten, daß von dem, was wir] Lieutenant Groß und des Luftſchiffers Rodeck die Vorbereitungen. 
hier geſprochen haben, kein Wort in die Zeitungen kommt.“ Er Zur Füllung wurde gewöhnliches Leuchtgas benutzt. Um 0 Hor 
habe das auch damit motivirt, daß er es ganz leidlich im Gefäng⸗ war ſie mit 2500 Kubikmeter Gas vollendet. Schon von 6 Uhr 
niſſe habe und ſeine Poſition durch Veröffentlichungen nicht ver⸗ ab hatte man zur Beurtheilung der Windrichtungen kleine Wilot- 
ſchlechtern möchte. Dann jet auch der Inſpektor Schmidt binzuge⸗ ballons aufſteigen laſſen, die einen öſtlichen Kurs einſchlugen und 
6 . =| treten und habe geſagt: „Ja, darum muß ich allerdings auch ſchon nach 2½ Minuten in Höhen von 500 bis 60) Meter in den 
fungen! Die Beſitzer von Obſtbäumen im hieſigen Kreiſe find dringend bitten.“ Der Angeklagte habe darauf Beiden geant⸗ Wolken verſchwanden. Die Pllotballons trugen franktrte Poſt⸗ 
durch den königlichen Landrath Herrn Behrnauer bierſelbſt aufge⸗ wortet: „Selbſtverſtändlich? oder „Natürlich. Er müſſe jagen, karten, die von den Leuten, die den Ballon bei der Landung an⸗ 
fordert worden, das Raupen der Obſtbäume in Gärten und Alleen daß aus dem Bericht im Allgemeinen die Tendenz zur bewußten treffen, mit Notizen über die Landung verſehen und dem hieſigen 
möglichſt bald zu bewirken, damit daſſelbe ſpäteſtens bis zum 1.] Lüge nicht hervorgehe. Er habe auch während der Gerichtsver⸗ Meteorologiſchen nftitut zugeſendet werden ſollen. Je mehr die 
April überall beendet tft. — Dem Fußgendarm Neumann zu Kirch⸗ handlung das Gefühl gehabt, daß Saling im Allgemeinen nicht Sonne aufſtteg, deſto mehr flaute der Wind nach Welten zu ab, 
platz⸗Borul tft bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand vom Kaiſer die Unwahrheit ſagte, aber er ſei ganz empört geweſen, als der⸗ deſto höher ſtiegen die Wolken, deſto mehr klärte ſich das Wetter 
das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold verliehen worden. — Auf f ſelbe dann eidlich die Aufforderung, nichts in die Preſſe zu bringen, auf. Zum Glück berichte faſt abſolute Windstille, ſo daß die Vor⸗ 
den Schweinemärkten, die in hieſiger Stadt ſett dem Erlöſchen der ableugnete. — Vertheldiger Dr. Friedmann bält dies für ganz | bereitungen in aller Ruhe vorgenommen werden konnten. Beſon⸗ 
Maul: und Klauenſeuche allwöchentlich wieder abgehalten werden, unmöglich, und hält dem Zeugen eine ganze Reihe von Stellen deres Intereſſe erregte die wiſſenſch aftliche Ausrüſtung. An der 
zeigt ſich gegenwärtig ein äußerſt lebhafter Verkehr. Der Auftrieb vor, in welchen von der Geltendmachung der Immunſtät ſeitens Außenſeite der einen Querwand der Gondel befand ſich der aus 
N an Schweinen iſt ein ganz bedeutender und die Kaufluſt eine recht Ahlwardts, der Schritte, welche bezüglich des Prozeſſes zu unter: ſtarkem Leder gefertigte und dick gepolſterte Kaſten zur Bergung 
krlege. — In der vergangenen Woche wurden die öffentlichen Schul⸗ nehmen feten ꝛc. die Rede iſt. Der Vertheidiger behauptet, daß der Apparate. An der gegemüberliegenden Wand war an einem 
Koh prüfungen in Glinau I., IL, III. und IV. unter dem Vorſitze des alle dieſe Dinge unmöglich aus dem Kopfe des Angeklagten ent- 
DOrtsſchulinſpektors Herrn Prediger Röder abgehalten. ſprungen ſeien und Ahlwardt nur mit Ja oder Nein geantwortet 
haben könne. Zeuge Ahlwardt behauptet, daß zunächſt wohl die 
Anregungen jedenfalls vom Angeklagten ausgegangen ſeien, daß er 
dann aber wohl in dem weiteren Geſpräche auch eigene Gedanken 
hinzugefügt habe. Er habe immer nur unter dem Gedanken ge⸗ 
ſtanden, daß er einen Herrn von der „Staatsbürger⸗Zeitung“ vor 
ſich habe. Von einem in dem Bericht erwähnten „Gnadengeſuch“ 
wiſſe er überhaupt nicht, ebenſo nichts davon, daß er geſagt habe, 


5 
1892 beträgt 917,18 M. Von den 37 Genoſſenſchafts⸗Mitgliedern 
wurden 2 430 642 Liter Milch 5 0 
I—! Neutomiſchel, 1. März. [Raupen der Obſt⸗ 
bäume. Auszeichnung. Viehmärkte. Schulprü⸗ 


weit ausragenden Geſtell das von Profeſſor Aßmann konſtrutrte 
Pſychrometer angebracht. Ein kleines Fernrohr geſtattete das Ab⸗ 
leſen des Apparats von der Gondel aus. An derſelben Seite war 
der Thermograph befeſtigt, der während der Fahrt an langer Kette, 
5 Meter unterhalb der Gondel herahhängen jol. An der einen 
Langwand hing das Queckſilber⸗Barometer, das Schwarzkugel⸗ 
barometer zur Meſſung der direkten Sonnenſtrahlen und ein 
Momentphotograph, über der zweiten Langwand ſah man boch 
oben im Netzwerk ein Aneoridbarometer An der Wand ſelbſt war 


] Die Schützengilde zu Goſtyn beſteht 
eh von dem polniſchen Könige Johann 
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U der 200 Meter 175 Schleppgurt, ſowie die 


* u TEEN 0 ne 
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ferrolle mit dem 

Anker, einem engliſchen Torpedobootanker, befeitigt. In der Gondel 
elbſt waren mit den Ballaſtſäcken 3 Pelze ſowie der Mundvorrath 
(4 Flaſchen Wein und Fleiſch) für 24 Stunden verſtaut. Die ge 
ammte Ausrüftung wog 16 Zentner, der Auftrieb betrug 2000 
logramm. Schon von früh an umlagerte eine zahlreiche Menge 
en Platz. Bald fanden ſich auch die geladenen Herrſchaften ein. 
Um 9%, Uhr erſchien die Katjerin mit den drei älteſten Prinzen, 
in deren Gefolge ſich der Militärgouverneur Major v. Falkenhagen 
befand. Die hohe Frau wurde von Profeſſor v. Helmholz und 
Profeſſor v. Bezold empfangen und nach dem Ballon zur Beſich⸗ 
tigung geleitet. Kurz nach 10 Uhr erſchien der Kalſer mit dem 
Sberſtlientenant v. Moltke und dem Kapitän v. Arnim. Profeſſor 
v. Bezold übernahm die Vorſtellung des Profeſſors Aßmann und 
des Dr. Kremſer, die mit Premierlieutenant Groß an der Auffahrt 
theilnehmen ſollten. Auf Wunſch des Kaiſers erläuterte ſodann der 
Letztgenannte eingehend die Einrichtungen des Ballons und der 
wiſſenſchaftlichen Inſtrumente. Ter Katjer, der Küraſſieruniform 
trug, bekundete das lebhafteſte Intereſſe und nahm zugleich Veran⸗ 
laſſung ſich über intereſſante Verſuche zu unterhalten, die geſtern 
in ſeiner Gegenwart auf dem Uebungsplatz der Militärluftſchiffer⸗ 
abthellung abgehalten worden waren und die vornehmlich bezweckten, 
die Fortſchritte bezüglich der Schnelligkeit der Ballonfüllung zu 
zeigen. Nach beendetem Vortrag wurden die letzten Vorbereitungen 
etroffen. Die drei genannten Herren nahmen in der Gondel 
Plat. die Karten wurden zur Hand genommen, die EN 
umgehängt und der überflüffige Ballaſt entfernt. Zwanzig Minuten 
nach 10 fihr ertönte das Kommando „Los“ und wahrhaft maieftäs 
tiſch ſtieg der Ballon, deſſen Hülle unter den erwärmenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen ſich ſchön ſtraff geſpannt hatte, kerzengerade empox. In der 
Höhe von etwa 500 Meter bog er nordöſtlich ab, verſchwand in 


der Höhe von 800 Meter in eine Kamuluswolke, kam zwar nach] P 


einer Minute wieder heraus, wurde aber bald wieder verhüllt und 
lam dann erſt nach längerer Zeit weitab und in Höhe von etwa 
1800 Meter auf kurze Zeit wieder zum Vorſchein, um ſchließlich 
gänzlich zu verſchwinden. 

A Vorgang ſpielte ſich geſtern Abend auf 
der Schloßbrücke ab. Man ſah dort ein Mädchen ſich auffallend 
hin⸗ und herbewegen, das dann vor Aller Augen ſein Tuch, ſowie 
Strümpfe und Schuhe ablegte, in die Fluthen warf und ſchließlich 
ſelbſt nachzuſpringen verſuchte. Darauf waren aber die Zuſchauer 
und ein hinzugekommener Polizeibeamter vorbereitet; man hielt die 
Lebensmüde zurück und brachte ſie mittelſt Droſchke nach der 
Charité, nachdem fie aus Wuth über ihren mißglückten Selbſt⸗ 
mordverſuch in Krämpfe verfallen war. Auf dem Hofe des Kranken⸗ 
hauſes wollte ſie dem Wärter entlaufen, wurde aber ſchließlich ge⸗ 
bändigt. In ihr wurde die 27 Jahre alte unverehelichte Martha 
G feſtgeſtellt, die Linienſtraße 122 bei ihren Eltern wohnt. Den 
Selbſtmordverſuch will ſie begangen haben, weil ſie keinen Mann 
bekommen habe. g 

+ Zu einem Raubmord bei Ulm wird den „M. N. N.“ 

emeldet: „In Ulm wurde am 26. Februar. Vormittags 11 Uhr, 
n der Nähe eines begangenen Spazierweges die 40jährige Klavier⸗ 
lehrerin Selima Reuß ermordet aufgefunden. Die Leiche zeigte 
von einer ſehr ſcharfen Stichwaffe herrührende Wunden an der 
linken Halsſeite und rechts und links an der Brufſt. Geraubt wurde 
eine ſilberne Damenzylinderuhr, welche die Ermordete in ihrem 
Portemonnaie nebſt ſehr wenig Geld verwahrt hatte. Bei der 
Leiche fand ſich ein Trikothandſchuh von rothbrauner Farbe. Dieſer 
Handſchuh, welcher vermuthlich dem Mörder gehörte, iſt an der 
lache ſtark zerriſſen. Von Zeugen wurde am Thatort kurz vor 
der That ein etwa 40jähriger Mann mit abgetragener Kleidung 
gen: Derſelbe trug einen grauen gefüllten Sad auf dem 
ücken.“ 


+ Ein ſchreckliches Unglück ereignete ſich dieſer Tage auf 
dem Quinconcuplatze in Bordeaux. Dort produzirte ſich vor 
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verſammeltem Volke ein ſogenannter japaniſcher Meſſerwerfer, der] Mark. — 
rings um den Kopf feiner an ein Brett geſchnallten Fran Dolche, 13.00 —13.50 


Mals ohne Umſatz, per 100 il 


ee und kleine Beile aufpflanzte, die er aus angemefjener | gramm 11.75—12,25 M. — Erbſen nur in feinften Qualitäten 
ntfernung nach ſeinem Ztlele ſchleuderte. In Folge eines Streites, unverändert, gKocherbſen p. 0, Kilogr. 1300 —14,00—15,00 Mark 


Br Ke zwei betrunkenen Individuen entſtand, wurde der 
e 
wegung machte und das letzte Dolchmeſſer mitten in die S 


ſammen und gab ſch 


nommen. 
Börſen⸗ Telegramme. 

Berlin, 2 März. Schluft⸗Kurſe. vers 
Weizen pr. Aptilę⸗ Rat. 153 — 153 — 
do. Juni⸗Jult . 156 — 156 25 
Roggen pr April⸗Mai 133 25 133 — 
do. Juni⸗Jullt . 136 25 135 50 
Tpiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) vet! 
do, io 34 30 34 40 
do. 70er April⸗Mat 33 70 33 90 

do. 70er Juni⸗Juli 94 60 34 80 

do. 70er Juli⸗Aug. 35 10 35 30 

ds. 70er Aug.⸗Sepft 36 30 35 70 
do. 79er Sept.⸗Oktt. — me 

do. r 54 — 54 10 


aplerr. 
ed.⸗Akt. g 183 2. 
103 30 Lombarden 50 10] 51 
10 Disk. Kommandit 8 195 9.1198 


ondsftimmung 
ſchwach 


Not. v. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 88 — 87 
Konſolid. 4, Anl. 107 70 107 7 
Bo. Be „ e 30,101 
N 4% Pfandbrf. 102 900192 
314% do. 98 20 
. Rentenbrieſe 103 30 
Prov.⸗Oblig. 97 — 97 
eſterr. Banknoten 168 75/168 
do. Silberrente 83 10 83 
Banknoten 214 60/215 
R.44/,Bodt.Bfbbr. 101 10/101 20 
r. Südb. E. S A. 78 50| 79 70 Schwarzkopf 247 75 251 20 
alnz e 30 116 900 Dortm. St.⸗Pr. L. A. 64 — 65 80 
Martenb. Mlaw.dto 63 90 70 75/Gelſenkirch. Kohlen 153 — 155 90 
Griechiſch 4% Goldr. 53 90 62 50 Inowrazl. Steinſalz 47 10) 47 10 
ajtattentiche Rente 93 60| 93 60 Ultimo: 
exikaner A. 1890. 82 82 10%. Mittelm. E. St. A 103 — 103 30 
Ruſſagkonfunl 1880 — — — — Schweizer Zentr. 125 401126 — 
do. zw. Orient. Anl. 68 80 68 900Warſch. ener 197 701197 50 
Rum. 4% Anl. 1880 84 80 85 — Berl. Handelsgeſell. 152 1152 - 
Serbiſche R. 1885. 80 3. 80 30 tſche Bauk⸗Akt. 170 401170 90 
Türk. 1% konſ. Anl. 22 10 22 50 Königs- u. Lauraß 106 501107 75 
Diskonto⸗Komman. 195 90198 20 Bochumer Gußſtabl 137 101159 25 
Bof. Spritfabr. B. 96 — 96 -I 
Nachbörſe: Kredit 183 10, Diskonto⸗Kommandit 195 10, 
Ruſſiſche Noten 214 75. 


Marktberichte. 

* Breslau, 2. März, 9¼ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung ruhig bei faſt unveränderten Preiſen. 

Weizen matter, persg100 Kilogramm weißer 13,60 bis 
1430-140 Mk., gelber 13,10—13,90—14,80 M., feinſter über 
Notiz. — Roggen ruhig, bezahlt wurde per 100 Kilo⸗ 
gramm netto 11,70—12.70 bis 12,90 M. — Gerſte feine Quali⸗ 
tät ruhig, p. 100 Kilogramm 11,80 bis 12,50 — 13.60 bis 15,00 


erwerfer jedoch plötzlich fo erſchreckt, daß er eine falſche Be⸗erbſen 12,25 bis 1250 M 


Viktorta⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,59 Mark., F 


ark. — Bohnen ohne Frage, 


tirne] v. 100 Mar. 13 50—14.50 M. Lupinen etwas mehr angeb., per 
feiner Frau bohrte; blutüberſtrömt brach die Unglückliche zu⸗ 100 Kilogr. 
on nach wenigen Augenblicken ihren Geiſt Mk. — % 

auf. Der Künſtler wurde wegen fahrläſſiger Tödtung in Haft ge] — Deljaaten ſteigend. 


deide 1200 13.00 —14,00 M., blaue 10,00 1 
tden wenig zugeführt, per 100 Kgr. 12,00 — 13.0 M. 
Schlaglein feine Sorten —. 
per 100 Kilogr. 22.00—23 00 bis 
21,25 bis 


33 gefragt, 
24,20 Mk. — interrübjen per 100 Kllogr. 
22,50 —23,20 Mk. Leindotter ohne Zufuhr. — Hanf⸗ 
ſamen per 100 Kilo zramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M. 
Rapskuchen feſt, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13.25 —14.00 
M., fremde 13,00 bis 13,50 M. — Leinkuchen ruhig, ver 
100 Kllogramm ſchleſiſche 15 5016,00 M., fremde 14,25 ots 1490 
M. — Palmtern kuchen ruihig per 100 Kigr. 12.50 — 13,00 N. 
— Kleeſamen ſehr ruhig, — unveränd., per 50 Kilogramm 
52 bis 60 bis 64 Mark, weißer knapp, per 50 Kilogramm 
40 bis 50 bis 60—70—81 M., hochfein über Notiz. — Schwe⸗ 
diſcher Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 50—60 —70 
M., feinſter über Notiz Tannen⸗Kleeſamen ohne Frage, per 
50 Klg 40—50—60—62 M. Thymothee in beſſeren Qual. ſchwach 
geführt per 50 Klgr. 17—20—24—25—28 M. — Web: rubtg, 
100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 21,5) 22,00 Mark. 
Roggenmehl 00 19,75 — 20,25 M., Roggen-Hauspaten 19,25 —19,75 
bis 20 M. Roggenfuttermehl per 100 Kllogr. 920-960 Me. 
Weizenkleie knapp, per 100 Kilo 8,40—8 80 0 Kartoffeln 
unverändert Speiſekartoffeln vro Ztr. 1.40—1.75 M. Brenn⸗ 
kartoffeln 1,00 bis 1,20 Mark. 


Aus kleinen Anfängen heraus hat ſich die 1858 gegründete 
Firma Magdeburger Conſervenfabrik S. Pollak, Magde- 
burg zu Achtung gebtetender Höhe emporgeſchwungen. Nur durch 
das ſtreng durchgeführte Prinzip: „Das Beſte zum denkbar bil⸗ 
ligſten Preiſe zu liefern“ hat die Firma ſich im Laufe der Jahre 
im wahren Sinne des Wortes einen Weltruf erworben und auf 
der Fürſtentafel ſowohl als auch im beſcheidenſten Hausbalt ſind 
heute die Gemüſe⸗ Früchte⸗ und Fleiſchkonſerven der Magdeburger 
Conſerven⸗Fabrik S. Pollak zu finden. Der Verſandt der Waaren 
geſchieht direkt an Private. Die uns vorliegende höchſt elegante, 
äußerſt reichhaltige Preisliſte möchten wir den geehrten Hausfrauen 
zur geneigten Durchſicht ſehr empfehlen. 


Geehrter Herr Friedrich! 


Nun bin auch ich überzeugt, daß es kein beſſeres und 


ſichereres Mittel giebt für Gicht und Ryeumatismus 
als nur allein Ihre imprägnirten Wollſtoffe, da ich ſeit länger 
als 12 Jahren an ſolchen Leiden verzwelfelnd auszuſtehen hatte. 
Mit 2 kann ich ſchreiben, auch mir hat es geholfen. Die 
verſchledenen Einreibungen und ſonſtigen Kuren waren alle blos 
Linderungsmittel; bei mir war es zeitenweiſe fo ſchlimm, daß ich 
nicht von der Stelle gehen konnte. Aber Ihre imprägnirten 
Wollſachen haben mich völlig geſund gemacht, wofür ich 
Ihnen nicht genug dankbar ſein kann. 2793 

Käbſchütz bei Leuben i. S., 25. Okt. 91. 

W. Seidel, Schirrmeiiter. 

* Man verlange den Proſpekt „über das wirkſamſte Heil⸗ 
mittel gegen Rheumatismus, Gicht, Hüftweh“ u. ſ. w. gratis und 
franko durch 

A. Friedrich's Wollſtoff⸗Verſand in Stuttgart 22. 


8 7 
„ 
Zwangsverſteigerung. 


vom 1. April d. Is. an ein Arzt 
geſucht. 28 
Die Stadt zahlt für die erſten 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die im Grund⸗ 


drei 75 eine Beihülfe von 
N 
buche von Rogaſen Band VIII 


500 Mark pro Jahr. 
Bewerber wollen ſich bei dem 
Bl. 53, Bd. XIV Bl. 684, Bd. 
XIV Bl. 685, Bd. XV Bl. 724, 


unterzeichneten Magiſtrat melden. 
Mirſtadt, den 1. März 1893. 

Bd. XV. Bl. 749, Bd. XVI Bl. 

758 und Bd. XVI Bl. 769 auf 


Der Magiſtrat. 
KI 
den Namen der Fleiſchermeiſter 


ug. 
Guftav und Emma Ge 
Widebuſch Reißnerſchen Ehe⸗ 
leute in der Stadt reſp. im 
Stadtgebiet belegenen Grund⸗ 


ſtücke 8 2837 
am 20. April 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 

werden. 

Die Grundſtücke . Nr. 353 
mit 23,25 M. Reinertrag und 
2,0170 Hektar Flächeninhalt. Nr. 
684 mit 13,80 M. Reinertrag 
und 1,96,00 Hektar Flächeninhalt, 
ee Hett Flächen- 

„, ekt. achen⸗ 
inhalt, Nr. 724 mit 384 M. 
Reinertrag und 0,40, 90 Hektar 
Flächeninhalt, Nr. 749 mit 3,45 
Mark Reinertrag und 0,49.00 
Hektar Flächeninhalt, Nr. 758 


5 Verkäufe « Verpachtungen 4 


Ein Paar gut eingefahrene, 
fromme, braune mit Stern, im 
fünften Jahre 


doppelponietuten 


ſtehen auf Dom, Slachein 
(Prov. Poſen, Bahnſtat. Schroda) 
preiswerth zu verkaufen. 2804 


Sapodont, 


flüſſige, aromatiſche 


Zahnſeife, 
empfiehlt einer beſonderen Be⸗ 
achtung 

Otto Muthschall. 


2822 


Vorzüglichen friſch ge⸗ 
röſteten Caffee Carlsbad. 
Melange à Pfund 1,40, 


mit 345 M. Reinertrag und 1,60, 1,80 u. 2,00 M. 
0,49,00 Hektar Hläcentubat, Nr. Cacao Pulver 2.00 und 
769 mit 3,48. M. Reinertrag und 2.40 M., van Houten⸗ 
Cacao a 2,80 M., 
Ruſſ. Thees a 1,80 bis 
6,00 M. 2808 


0,49,10 Hektar Flächeninhalt, 
zuſammen 72,00 M. Reinertrag 
und 8, 79,80 Hektar Flächeninhalt, 
und Nr. 353 auch mit 462 M. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift der Grund⸗ 
. buchblätter, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
besondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei III 
eingeſehen werden. 


Mogaſen, den 27. Febr. 1893. 


Feine Bruch ⸗Choeco⸗ 
lade 90 Pf. empfiehlt 


J.Smyczynski, 
St. Martin 27. 


Kiefernſtangen 
jeder Sorte, Birkenſchirrholz 
in jeder Stärke hat abzugeben 
Dom. Kiein bei Poſen. 2487 


Jeden Donnerſtag, Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, findet 2723 


Hohverkauf 


im Revier Brandkrug ſtatt. 


v. skow. 
Wierzonka. 


2 gut erhaltene Schan⸗ 


enſter 
zu verkaufen. Näheres Wieſen⸗ 
ſtraße 15, I. Stock. 2760 


hergestellt aus bester, 
i Kuhmilch, er- 
frischt die Haut und 


macht sie zart und weich. 
Dresdner Molkerei 


Gebrüder Pfund 


in Dresden. 


eee 
20 — 30 gebrauchte 


Kasten- 
Kippwagen 


von 785 mm Spurweite, 1 


Zu haben in Posen 
bei den Herren: Ad. 
Asch Söhne, Central 

ie, Alter Markt 


Otto Muthschall, 
Pursch, Paul Wolff. 


bis 2 Cbm. Inhalt, werden fofort 
gegen Caſſa 2807 


zu kaufen 
geſucht. Offerten an die Exped. 


der Ztg. sub 0. K. 90 er⸗ 
beten. 


Sri fehl Sebi 
braucht per Februar März 


1000 Wopl. Kartoffeln 


und bittet um Offerten. 1111 


Bei jetziger Jahresseit in 
Jedem Haushalt! 
ere Sat Pe Tre rer 
: Woigts Lederfett : 
„%%% %%% % e „ü „ „ ann 

das anerkannt 


doch achte man genau auf Etiqueite . 
Firma Th. Voigt Würzburg, ver- 


Annoncen 


für alle in- u. ausländischen 
K Fachzeitschrift 


Prima ſaure Gurken, 


Schock 1,50—2,00 M., empfiehlt 
1964 Franz Wallaſchek. 


HGeelegenheits⸗Kauf. 

Ein bequemer 6ſitziger Omnibus 
mit Patent ⸗ Axen und neuen 
Rädern, faſt neu, ſteht billig't 
zum Verkauf bei 2750 

Karl Zirkel, Wagenfabrik, 

Guhrau, Bez. Breslau. 


etc, befördert 
prompt und billigst 


die Annoncen-Expedition 
Heinr. Eisler 


Vertreter in Posen: 2039 


Bruno Kitschke, 


Viktoriastrasse Nr. 1. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorzügt im Soolbad Inowrazlaw. Mässige 


Einrichtungen R rer — 
Für Nervenleiden zer Art Folgen von Verletzungen. ehronısche 


Krankheite nde etc. 


Die 
unter königlich 
italienischer Staatscontrolle 

stehenden Weine der 


SP Deutsch-Italienischen x 
Wein-Import-Gesellschaft ey 
Daube, Donner, Kinen & Co. 


Central- Verwaltung: Frankfurt a. M. 
deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf 


4 Millionen Flaschen 


beläuft, bieten den Consumenten absolute Garantie für Reinheit und 
Ursprung. 
Nachstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie: 
Marca Italia (roth und weiss) 


» Mk. —.85 b 
Vino da Pasto No. 1 Di end be 
Vino da Paste „3 roh . . 1935 I” \ a en 
Wine da Pasto „ 4 1.50 ohne Glas 


als auch die feineren Tafel- und Dessertweine, sowie ausführliche 
islisten, sind | Re et hr 3 ru beziehen. 
Die Weine obiger Gesellschaft sind für den deut- 
Warnung: schen Geschmack sorgfältigst ausgewählte und 
behandelte fertige Tischweine und nicht mit Mischungen soge- 
nannter italienischer Verschnittweine mit keringen — — Weiss- 
oder Rothweinen, welche een ebenfalls als italienische Weine 
angeboten werden, zu verwechseln. Um das Publikum vor Täuschung 
zu bewahren, beachte man beim Ankauf, dass die Flaschen-Etiquetten 
X die Firma der Gesellschaft und obenstehende Schutzmarke tragen 
müssen, da auch von anderer Seite Weine unter gleichen oder 
& ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellschaft, in den 
72 Verkehr gelangen. 


In Posen: MW. F. Meyer & Co., Wilhelmsplatz 2. 
Oswald Schäpe, St. Martinstr. 57, 
Adolf Leichtentritt, H. Hummel, 1 
Robert Basch, Breitestr. 6, 
J. Smyczynski, St. Martinstr. 27. 
Meyer Hamburger & Sohn, Weinhandlu 


Die bis jetzt noch in Europa unbekannt geweſenen, durch 
Herrn Oscar Borchert Hilden — Rheinland zur Gin jap 
gelangenden, einzig und allein echten 24 


Guracao-Liqueure 
der Firma Jones & Borchert Curaę 
— der einzigen Fabrikanten auf der Juſel, — erregen in der 
feinen Welt und in Fackkreiſen berechtigtes Aufſehen. Erhältlich 
nur in den beſten Delikateßgeſchäften, Konditoreien, Weinhand⸗ 
lungen, Reſtaurants ıc. 

Agent für Poſen Herr A, Szenie. 


Weſt Indien, 


rer , . ꝗ 


Hafer unverändert, per 100 Kilogramm! 12,40 bis 
Mark. — H 0: 


) 
. 
. 


af 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Ziebung der durch den Allerhöchſten Erlaß Seiner 


Bekanntmachung. 


Majeſtät des Kaiſers vom 16. September 1891 genehmigten 


8. Weſeler Geld-Lotterie 


zum Ausbau des Thurmes und zur Vollendung der Willibrordi⸗Kirche 


Donnerstag, den 16. März 1893, 


wie feſtgeſetzt am 


2888 Gewinne 342,300 Mark 


in Weſel im Saale der Vereinigung unwiderruflich ſtattfindet. 
eſel, den 26. Februar 1893. 


Die Willibrordi- Kirchbau - Kommission. 


Beſſerer. 


Boland. 


Thomas. 


2757 


Mit Bezugnahme auf obige Bekanntmachung empfiehlt und verſendet Original⸗Looſe 
zum Planpreiſe von a 3 Mark das General-Debit 


Carl Heintze, 


Telegramm Adreſſe: „Lotteriebank Berlin“. 


Berlin W. 


Unter den Linden 3. 


Reichsbank⸗Giro⸗Konto. 


Auswärtigen empfehle ich, die Beſtellung auf Looſe auf den Abſchnitt der Poſtanweiſung deutlich aufzuſchreiben 
und jeder Beſtellung 30 Pf. für Porto und Gewinnliſte beizufügen. 
Der Verſand der Looſe erfolgt auf Wunſch auch unter Nachnahme. 


Bekanntmachung. 

In der Oberförſterei Grünheide ſtehen im 
Monat März 1893 nachſtehende Holzverkaufs⸗ 
Termine an und gelangen zum Ausgebot: 


A. Haup 


trevier: 


Am Mittwoch, den 15. und 29. März er., 


von Vormittags 10 Uhr ab, im Gaſthofe 


in Zielonka: 
Schimmelwald Jagen 76 ca. 600 Kiefern 1.—5 Kl., Jagen 64 
Kirchen Jagen 104 ca. 50 Kiefern 1. bis 
5. Klaſſe und ca. 100 Eichen 1.— 5. Klaſſe. 


ca. 200 Kiefern 3—5. Kl. 


Eichenau Jagen 122 


8 Eichen 2.— 5. Kl., 47 Kiefern 2.— 5. Kl. ſowie Brennholz zus 


Bedarf. 


B. Revierförſterbezirk: 


Am Mittwoch, den 


8. und 22. März, 


von Vormittags 10 Uhr ab, im Meiſter⸗ 


ſchen Gaſthofe in Pudewitz: 


Krummfließ: 400 Kiefern 4.—5. Kl., 300 Rm. Kiefern⸗ 


Kloben, 535 


m. Reiſig 3. Kl., 180 Rm. Buchen⸗Reiſig 3. Kl. 


Seehorſt: 400 Rm. Kiefern⸗Kloben, 70 Rm. Knüppel, 265 Rm. 


„Stockholz, 750 Rm. . 111805 
ara 3. 


Der Königliche Oberförſter. 


rünheide, den 1. 


u 14. Kür; 2. J. 


wird Vorwerk Carlshof bei 
Schokken zu Königl. Renten⸗ 
gütern parzellenweiſe von 2805 


10 bis 100 Morgen 


verkauft, wozu Kaufluſtige mit 
Angeld eingeladen werden. Es 
werden auch paar fiſchreiche 
Seeen verkauft. 
Näheres auf Domintum Schokken 
zu erfahren. 
Ein altes 2840 
Barbier und 
Zahntechniker Geſchäft 
iſt wegen Todesfall ſofort zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. Näh. 
bei Frau Fiebig, Liſſa i. P., 
Reiſenerſtr. 17. 


Zu Johanni wird eine Pach⸗ 
tung geſucht von 1500 Morgen 
auch mehr Prov. Poſen. Gefäll. 
Off. beſörd. d. Exped. d. Bl. unter 
A. O. 970. 2684 


Suche per 1. April 2814 
Milchpacht. TE 
Um gefällige Offerten bittet 
Andrzejewska, St. Martin 55. 
St. Adalbertitr. 7 
3 3., Küche u. Nebengel., 1. Et., 
p. 1. April zu verm. 2815 


m 1 
Nach langjähriger ärztlicher Praris zum 
Wohle —— — | 


Die Selbsthilfe, 


treuer Rathgeber für alle Jene, bie 
durch frü geil e Berirrungen ih lei⸗ 


0 
zu 


mfenden zur geſun 
egen 1 Mark (in Brief⸗ 
marken) zu en von Dr. L. Ernst. 
Homöopath. en, Giselastr. 6. 
Wird in Couvert verſchloſſen überſchickt. 


hilft 5 
heit u. Ara 


3. Kl. 


Blumenſtr. 5, Halbdorf⸗ 
ſtraße 15 und 31 


Wohnungen von 3 und 4 Zim⸗ 
mern ſof. reſp. z. 1. April z. v. 


Büttelſtr. 23 ganz nahe Alten 
Markt mehrere Wohn. billig z. v. 
Näheres Lindenſtr. 1 part. 2706 

Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſep. 
Eing., ſofort zu vermiethen 
Schützenſtr. 19 rechts. 

Eine große Remiſe in der 
Nähe der Gr. Gerberſtraße wird 
zu miethen geſucht. 

Näheres bei Adolph Kan- 
torowiez. 282 

Wohnung, 6 Zim., Nebengel. 
ſofort oder ſpäter zu verm. Bis⸗ 
marckſtr. 5 II. r. Szamatolski. 
“Breslauerſtr. 36 
ſind 3 Zimmer oder 2 Zimmer 
mit oder ohne Küche zu verm. 


Große Gerberſtr. Nr. 40 550 


iſt eine Parterre⸗Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus Entrée, 3 Zimmern, 
Küche, Nebengelaß und Garten 
vom 1. April d. J. zu vermieth. 
Näheres bei Sanitätsrath 
v. Gasiorowski, St. Martinſtr. 26. 
Ein f. möbl. Wohn⸗ u. Schlafz. 
iſt Bergſtr. 5, I. Et. 1. Apr. 1893 z. v. 
Möblirte Zimmer Lange⸗ 
ſtraßte 3, III. zu vermiethen. 
1 Wohnung, 3 Stuben, 
Küche und n iſt 
Gartenſtr. 3 a vom 1. April d. J. 
preiswerth zu verm. Näh. bei 
Appelt, Friedrichſtr 8. 2811 
2 kleine Wohnungen z. April 
z. v Näh. Viktoriaſtr. 20, II. Et. r. 


Ein Lehrling 


findet per April Stellung 2702 


Karlsbader Mineral- Bier 


Dr. Erich Korn’s Diätetisches Tafelbier für 
Magen-, Gallen-, Leber-, Gicht-, Nieren-Leidende, 
für Fettleibige u. Hartleibige, 
Zuckerkranken von Aerzten sehr empfohlen. 
pro Flasche M. 0, 50 in den Verkaufsstellen: 


In Gostyn bei F. Szabajski. 
„Grätz bei Fritz Zweiger. 
„jarotschin bei J. Oschinski. 
„Inowrazlaw bei E. Pietsch- 


Poſen, den 31. Oktober 1892. 
Jeden * ein Ver⸗ 
eichniß von 
nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
cheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann ta 
Haupt⸗ 


geſucht. 
poste restante Bordeaux. 


J. Schmalz, Friedrichstr. 25. 
Max Pursch, Theaterstr. 4. 
Franz Wallaschek, Breslauer- 
strasse 9. 
J. Radomski, Wallischei 35. 
Th. Kuzmink, Fischerei. 
Stanislaus Murkowski, Lange- 
strasse 3. 
K Makowski, Wronkerplatz. 
Paul Giese, Halbdorfstr. 12. 
In Birnbaum bei Georg Scholz. 
„ Bojanowo b. Richard Matton. 
„ Borek bei Stanislaw Sa- 


jaczek. 
„Buk bei Wolff Graetz. 
„ Czempin bei Herrmann Stock. 
„Exin bei Herrmann Meyer. 
„Filehne in Almus Iotel. 
„Gnesen bei A. Bonin 


General-Bureau in Berlin SW., 
OIIIELILITILEITITTFETPPRI I EN 


Virthſchaftsinſp 


unverheirathet, 
vertraut, der polniſchen Sprache 
mächtig, wird geſucht. 
1 0 unter „Wirthſchaftsinſpektor“ an 
Me e⸗Amt — im Königs⸗ f Moſſe, Poſen, ein- 
thor — eingeſehen werden. 11128 282⁵ 
Bezirks⸗Kommando. 


Solide Vertreter 


5 
7m ognac®; epo n Deu an 
Offerten unter R. B. 8 J. Levy 


In Posen bel 


mann. 


tellen, welche an 


von 9 bis 1 Uhr i 
a 80 2. | Rudol 


zuſenden. 


2298 Für 


Ein verbeiratheter deutſcher Schrimm 


Vorwerks Inſpektor wird zum 
c. eng. — 
u. fr. Station. Schriftl. 
Meldung nebſt Zeugn.⸗Abſchr. k 
m. Dzialin b. 
Für mein Colontal- und Spiri⸗ 
tuoſen⸗Geſchäft ſuche einen 


jüngeren 
per 1. April cr. 
S. Pietrkowski jr. 


ng 


283 
Eine perfekte jüdische 
Köchin 
wird vom 1. April c. geſucht. 

Schriftliche Offerten erbittet 
12 . Eichelbaum, 


Ich ſuche zum 1. April einen 
ordentlichen herrſchaftlichen 


der 


ugleich die Stelle eines 
aushälters verſieht. 
an.-Kath Dr. Kupke, 
Vittoriaſtraße 5, I. 


Geübte Namenſtickerin gel. Zu 
Rudolph Chay m. er. i Kurzw.-Geſch. Bäckerſtr. 22. 


Baar⸗Eink. 


Gneſen. 23 1 


Commis 


engagtren. 


Jarotſchin. 


Inſterburg. 
zum 1. 


cher, 
2829 


mit 


Handſchuh 


per ſofort einen 


tüchligen Verkäufer. 

Co., Friedrichſtr. 1. 
meine 
N gelegene Beſitzung 2831 
Wloselejewki wünſche ich zum 
1. Juli er. einen gut empfohlenen, die 
unverheiratheten, beider Landes⸗ 
ſprachen völlig mächti 


* 
Oberinſpector, 
welcher über ſeine bisherigen Er⸗ 
folge und ſelbſtändige Thätigkeit 
ſich genügend ausweiſen kann, zu 


„ Kempen bei Klemens Brunsz. 
„Kobylin in Futter's Hotel 
„Koschmin bei N. Fraenkel. 
„Kosten bei J. Gratkowski. 
„Krotoschin bei Carl Kohser. 
„ Meseritz bei Hermann 
Reichert. 

„Lissa bei Benno Fraenkel. 
„ Miloslaw bei A. Rosochowicz. 
„ Neustadt b. P. bei W. Hem- 


merling. 

„ Neutomischel bei Ernst 
Tepper. 

„Nakel bei S. Baschwitz. 


8 8 unſer Weiß⸗, Wollwaaren⸗ 
un geſchäft ſuchen Eur 


im 


2818 
Charlottenburg, Marchſtr. 1 
Ad. Güterbock 


Moſaiſch Mädchen, 
anſt. u. befchd., wird für ein 
beſſeres Geſchäft u. Haushalt 
nach außerhalb geſ. Off. sub 
L. R. 50 an die Exp. d Ztg. 


Für mein Modewaaren⸗ u 
Konfektionsgeſchäft ſuche ich 
1 April er. 8 
einen Lehrling 
bei freier Station. 
Pincus Wehlau, 
Frauſtadt. 


Suche einen Lehrling, 
anſtändiger Eltern. 
Kandler. 


Büchſenmacher, Liſſa i. P. 


I 


übenbau 


Offerten 


gen 


i 90000 90600 


1 
1 
1. 
2 
4 
S8. 


40 
300 
500 

1000 
1000 


2888 Gewinne 


40000 40000 
10000 
7300. 
5000 
3000 
2000 
1000 


10000 

7300 
10000 
12000 
16000 
10000 
10000 
12000 
30000 
25000 
40000 
30000 


- 342300 


In Obersitzko bei M. D. Ritze- 
woller. 

„Ostrowo bei H. Gutsche. 

„Pinne bei G. Munter. 

„Pleschen bei S. Pawlowski. 

„Pudewitz bei G. Spiegel. 

„Punitz bei A. Rajewski. 

„Rawitsch bei M. Ansbach. 

„Samter bei WI. & M. Ma- 
tuszewski. 

„Schildberg bei E. Ogroske. 

„Sohmiegel bei H. Hentschel. 

„Sohrimm bei M. Unger. 

„Schroda bei Sigismund 
Hüttner. 

„ Tremessen bei N. Goetz. 

„Thorn bei S. Simon, Elisa- 
bethstrasse. 

„Wronke bei Otto Gegen- 


mantel. 240 635 
Zimmerstr. 24. 6 


Lehrling 
und Lehrmädchen 


geſucht. 2832 


Julius Wolff, 


Hüte u. Schirme 
en gros & en detail. 


Ein Arbeiter 


in Flaſchen⸗ Verpacken geübt, 
beider Landesſprachen mächtig, 
kann ſich melden im Komtoir 
Wronkerſtr. 6. 
Den Herren Bewerbern um 
Dirigenten⸗Stellung der 
„Zuckerfabrik Koſten“ zur ge⸗ 
fälligen Nachricht, daß die Stel⸗ 
lung beſetzt iſt. 2826 


Ein j. Mädch., a. achtb. Fa⸗ 
. milie, Fi l. Bec Pubs l 
wünſcht eine Stelle als Putzarb. 
Stelle m. Familienanſchl. bevorz. 

Offerten unt. A. W. in der 
Exped. d. Bl. erb. 2722 

Ein tüchtiger, junger Mann, 
in dopp., einf. u. amerik. Buchf., 
dtſch. u. poln. Correſpondenz firm, 
kautionsf., ſeit vier Jahren im 
Getreide⸗u. Spiritusgeſch. a. ſelbſt. 


Buchhalter u. Kaffirer thätig, 
ſucht, geſtützt auf beſte Zeugniſſe 
u. Refer. vom 1. April cr. oder 
ſpäter möglichſt dauernde Stell. 

Geſch. Off. erbitte sub Nr. 744 
a. d. Exp. d. Ztg. 


I, 


Kreiſe 


2801 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen 


2744 


a 
„Jäger, 
welcher feine Lehrzeit in groß. 
Forſt mit Erfolg beend. hat, 
ſucht Stellung. Gehalt wird vor⸗ 
läufig nicht beanſprucht, da 
weitere Ausbildung erwünſcht ift. 
Derſelbe iſt 19 Jahre alt u. v. 
ſtattlicher großer Figur. Photo⸗ 
graphie und Lehrzeugniß ſtehen 
auf Wunſch gern zu Dienſten. 
Gefl. Offert. sub Z. 8017 an 
Heinr. Eisler, Berlin, 
Leipzigerſtr. 78. 2803 
Ein gewandtes Stubenmädchen, 
das auch nähen kann, tüchtige 
Mädchen für Alles mit guten 
Attejten, empfiehlt Miethsbureau 
Kurowska, St. Adalbert 25. 2317 


Ein jung. Mädchen, welches 
die doppelte Buchführung er: 
lernt hat, ſucht Stellung als 
Buchhalterin oder Kaffirerim. 

Offerten M. R. poitlag. Poſen 

Geb. Dame ſucht Beſchaß 
tigung, Vorleſerin od. Gele 
einer älteren Dame, würde auch 
bereit ſein, Beaufſichtigung und 
Nachhilfe bet den Schularb. zu 
übern. Off. u. A. W. . 

Ein anſtänd, älteres Mädch. d 
d. Schneiderei g., w. z. 1. April 
Stell. a. St. d. Hausfr od. z. jung 
Kind Off. Poſen. poſtl. J. S. 29. 


Ein junger Mann 

ſ. Stell. i. d. Cig.⸗Br. p. 1. . 

Gefl. Off. s. s. 7 voftl. Poſ. . 

Eine in mittleren Jahren fte= 
e 


end 

Perſon 
ſucht vom 1. April cr. 
Stellung als Stütze des Hauſes⸗ 
oder als Wirthin. Off. poſtl. 
Gueſen L. I. 2851 


Alter 
Johannis beerwein, 


meine unerreichte Speziali- 

tät, prämiirt in Berlin, 

Paris und London mit der 
goldenen Medaille. 


Nach den Analyſen und Gut⸗ 
achten des Städt. chem. 
Laboratoriums Stutt⸗ 
gart und des Profeſſors 
Dr. Reichardt in Jena 
iſt mein Johannisbeerwein 
ein abſolut reiner, geſund⸗ 
heitsfördernder Wein und 
ebenſo gut als Madeira 
und Tokayer. 
Derſelbe wird ſtatt dieſer 
Weine auch ärztlich em⸗ 
pfohlen. 

Ich offertre meinen weißen 
u. rothen Johannisbeerwein 
à Fl. 1 M. inkl. Glas u. 
Kiſte, a 90 Pf. pr. Liter 
exkl. Geb. Probekiſten, enth. 
5 Fl. weiß und 5 Fl. roth 
— M. 10, ſind ſtets gepackt. 
Proſpekte gratis u. 
ante 224 
Solide, tüchtige Vertreter 
an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 
Quedlinburg, 


Obſt⸗ und Beerenweintelterei. 


